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Politische Schulden sind wirtschastsfeindlich
Reichsminister Funk über die Rechtsnachfolge der österreichischen Staatsschulden

Bremen , 16. Juni . Aus Anlaß des 400-
jährigen Bestehens des „Schütting ", des
historischen Hauses der Bremer Kaufmann¬
schaft. fand am Donnerstag eine Fest¬
sitzung  im Hause Schütting statt, auf der
Reichswirtschaftsminister Funk  eine Rede
über die Grundsätze der deutschen Außen¬
handelspolitik und das Problem der inter¬
nationale « Verschuldung hielt . In diesem
Zusammenhang ging Reichsminister Funk
auf die Ursachen der gegenwärtigen Welt-
Wirtschaftskrise ein und stellte den Krisen¬
erscheinungen in der Weltwirtschaft die ge¬
sunde und stabile Lage der deutschen Wirt¬
schaft gegenüber . Im Anschluß an eine Er¬
örterung der unheilvollen Wirkung politi¬
scher Schulden behandelte er die Frage der
Rechtsnachfolge der österreichi¬
schen Staatsschulden,  die er einer
eingehenden Untersuchung nach der völker¬
rechtlichen, wirtschaftspMtischen und mora¬
lischen Seite hi « unterzog . Im einzelnen
führte der Minister hierzu u. a. folgendes
aus:

Das nationalsozialistische Deutschland hat durch
feine handelspolitischen Methoden und die Rege¬
lung feines Zahlungsverkehrs mit dem Auslande,
an dessen Verbesserung wir zur Zeit arbeiten,
sich von dem Kreislauf der internationalen Kon¬
junkturzyklen und den Einflüssen ausländischer
Wirtschaftsmachte und -kräste soweit als möglich
besreit.  Dem Ziel der Wirtschastsfreiheit dient
in erster Linie der Vierjahresplan.  Aber
diese deutsche Wirtschaftspolitik dient ebenso auch
der .Gesundung der weltwirtschaftlichen Beziehun¬
gen; denn starke und gesunde Nationalwirtschaften
sind eine bessere und stabilere Grundlage für die
Weltwirtschaft als kranke, schwache und inter¬
national abhängige Wirtschaften, von denen
dauernd Beunruhigungen und Störungen des
Weltmarktes ausgehen müssen.

Die stärkste Verwirrung des Weltmarktes hat
die politische Verschuldung  verursacht,
die in Verfolgung der Finanzierung des Welt¬
krieges und der durch das Versailler Diktat aus¬
gelösten Reparationszahlungen eingetreten ist.
Das Mahnschreiben der amerikanischen Regierung
an dreizehn europäische Staaten wegen der am
15. Juni fällig gewesenen Kriegsschuldenrate in
Höhe von 1,9 Milliarden Dollar hat wieder ein¬
mal die Aufmerksamkeit auf die beispiellose Ver¬
gewaltigung der Vernunft und der wirtschaft¬
lichen Ordnung der Welt gelenkt, von der die
gequälte Menschheit erst dann befreit sein wird,
wenn der letzte Schlußstrich unter diesen aus poli¬
tischer Unvernunft erzeugten wirtschaftlichen
Wahnsinn gezogen sein wird.

Durch die politischen Schulden in Gestalt der
Reparationen  ist Deutschland an den Rand
des Verderbens und um Freiheit und Ehre ge¬
bracht worden. Eine politische Schuld wird auch
dadurch keine kommerzielle Schuld,
daß auf der Glüubigerseite an die Stelle von
Staaten private  Vermögensbesitzer treten.
Diese Charakterisierung der Dawes- und Aoung-
Anleihe ist von nationalsozialistischer Seite stets
aus das schärfste bekämpft worden. Ich muß wie¬
derholt zum Ausdruck bringen , daß das Prestige
des nationalsozialistischen Deutschlands den h e u-
tigen Zustand der deutschen Staats¬
anleihen im Ausland nicht  vertrügt und
daß zunächst einmal ein Arrangement erreicht
werden muß. bei dem die durch nichts mehr ge¬
rechtfertigten Zinssätze von 7 und 5Ve v. H. aus
einen normalen Stand gesenkt werden.

Die Wiederherstellung des deutschen Kredit-
anschcns verlangt die völlige Beseitigung dieses
Schandfleckes, der aus der überwundenen Epoche
der deutschen Erniedrigung übriggcblicben ist.
Jede kommerzielle Schuld wird von uns ehrlich
erfüllt werden, aber das System der politische»
Schulden lehnen wir grundsätzlich als wkrtschasts-
seindlich und als mit den für uns unverrückbaren
Grundbegriffen einer nationalsozialistischen
Staats - und Wirtschaftsführung unvereinbar ab.

Sozusagen ein Schulbeispiel politischer Anleihe-
acwährung ist durch die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Reich aktuell geworden. Die
ausländische Presse erhebt zum Teil ein großes
Geschrei, weil Deutschland die Rechtsnach¬
folge in die österreichischen Staats¬
schulden  grundsätzlich nicht anerkennen will.
Wie ist in Wahrheit der Sachverhalt?

Eine Tagung der Garantiestaaten , die Mitte
Mai in Rom stattgefunden hat , hat sich auf den
Standpunkt gestellt, daß Deutschland Rechtsnach-
solger der drei österreichischen Bundesanleihen ge¬
worden sei und eine entsprechende Aufforderung
an die Reichsregierung gerichtet, diese Rechtsnach¬

folge in besonderer Form anzucrkennen. Eine
Rechtsverpflichtung  des Deutschen Rei¬
ches liegt jedenfalls nicht vor.

Nach der völkerrechtlichen Praxis kann eine
llebernahme der österreichischen Bundcsschuldcn
durch das Deutsche Reich nicht verlangt werden.

Hiervon zu unterscheiden ist die Frage , ob das
heutige Land Oesterreich als Bestandteil des Deut¬
schen Reiches als Rechtsnachfolger des österreichi¬
schen Staatswesens von St . Eermain anzusehen
ist. Das bisherige Staatswesen Oesterreich ist
nicht auf das Reich übergegangen, sondern als
solches beseitigt worden. Der Zwangs  st aat
von St . Germain hat unter schärfster Nichtachtung
des Volkswillens schließlich nur in Form eines
despotischen Regimes aufrcchterhalteu werden kön¬
nen. Dieses Regime stützte sich ausschließlich auf
ausländische Hilfe,  die ihm auch finanziell
unter rein politischen Gesichtspunk-
t e n gewährt wurde.

Die Behauptung , daß die Bundesanleihen zum
österreichischen Ausbau beigetragen haben, muh
von Deutschland mit allem Nachdruck als unzu¬
treffend zurückgewiesen  werden . Diese
Anleihen sind nicht nur unter wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten begeben worden. Sie haben viel¬
mehr auch dem politischen Ziel  gedient , den
Anschluß Oesterreichsan das Reich zu
verhindern.  Wäre nicht unter Verletzung
aller dem deutschen Volke bei der Einleitung des
Waffenstillstandes gegebenen Zusagen das Law .
Oesterreich zwangsweise zu einem selbständigen
Staat gemacht worden, so würde es als ein Teil
des großdeutschcn Wirtschaftsgebietes ohne aus¬
ländische Finanzhilfe lebensfähig gewesen sein.

Das Ergebnis  der ausländischen Finanz-
Hilfe, wie sie in Form der drei Bundesanleiher'
Oesterreich aewührt wurde, ist derart erschüt¬

ternd, daß das Ausland in keiner Weise sich dar¬
auf berufen kann, hier einen produktiven Aufbau
geleistet zu haben. Bei der Uebernahme des Lan¬
des Oesterreich in den großdeutschen Wirtschafts¬
körper ist nicht eine mit ausländischer Hilfe auf-
gebaute, sondern eine in unerträglichen Ausmaß
verelendete und erst deS Aufbaues be¬
dürftige Wirtschaft  übernommen worden.

Weder völkerrechtlich wirtschaftspolitisch noch
moralisch besteht daher für das Reich die Ver¬
pflichtung, eine Rechtsnachfolge in den österrei¬
chischen Bundesanlcihen anzuerkenncn.

Dieses ist unsere grundsätzliche Einstellung zu
dem Problem , das dadurch eine besondere Bedeu¬
tung erhält , daß einige Staaten eine Garantiever¬
pflichtung für diese österreichischen Staatsschulden
-ingegangen sind, die sie den Anleihegläubigern
gegenüber erfüllen müssen. lieber die Regelung
dieser Frage finden zur Zeit Verhandlungen , ins¬
besondere mit einer englischen Regiernngskom-
mission, statt . Ein Grund zu einer Beunruhigung
oder gar zu einer Gewaltandrohung gegenüber
Deutschland ist um so weniger gegeben, als ein¬
mal die Verhandlungen durchaus die Aussicht für
eine gütliche und erfolgreiche Bereinigung dieser
Fragen bieten, und andererseits das von einem
Teil der Auslandspreise angedrohte Zwangs¬
clearing  die zu den besten Hoffnungen berech¬
tigenden allgemeinen Wirtschaftsverhandlungen
mit roher Gewalt zerschlagen und damit einen
nicht zuletzt für die Handelspartner Deutschlands
in Aussicht stehenden guten Erfolg unmöglich
machen würde.

An üie Stelle des internationalen Kredits , der
immer mehr an Macht und Ansehen einbüßt,
muß der nationale Kredit  treten , den sich
jedes Land durch Arbeitsfleiß , eine richtige Or¬
ganisation und eine vernünftige Menschenfüh-

rung in dem Umfange beschaffen kann, wie ihn
eine Steigerung und Entfaltung der nationalen
Wirtschaftskräfte und Energien ansordert . Geld
allein tut es freilich nicht, sondern der Geist, mit
dem das Geld erarbeitet und in die nationale
Produktion geleitet wird . So kann eine auf dieser
Grundlage ausgebaute krisenfeste nationale Kon¬
junktur auch der Ausgangspunkt für eine
Gesundung der weltwirtschaftlichen
Beziehungen, also der Weltkonjunktur werden.
Deutschland bietet heute der Welt eine große
Chance zum Aufbau einer gesunden Weltwirt¬
schaft.

London zur Kunk-Redr
Starke Beachtung der deutschen Argumente

Oigeubericbt äei d' S - Lresse
vg. London . 17. Juni . Heber die Rede des

Reichswirtschaftsministers Funk in Bremen
wird in der englischen Presse sehr ausführ¬
lich, jedoch vorerst ohne Kommentare berich¬
tet. Die Frage der österreichischen Schulden
wird seit einiger Zeit in der englischen Presse
lebhaft und meist sehr tendenziös besprochen.
Besonders hebt die Presse die Gründe der
deutschen Weigerung , die Politischen Schul¬
den des Schuschnigg -Systems zu überneh¬
men, hervor . In diesem Zusammenhang
werden auch die historischen Bei¬
spiele  angegeben , die der Reichswirt-
schastsminister wiederholt für die Einstellung
von Schuldenzahlungen aus der Vergangen¬
heit durch die Mächte anführte , die jetzt
gegen die gleiche Maßnahme Deutschlands
protestierten . Die Versicherung des Mini¬
sters. daß eine zufriedenstellende Lösung
durchaus im Bereich der Möglichkeiten liege,
nimmt man hier offenbar mit Erleichterung
auf.

>ir Deutsche iu her Mark find BmueckM hes Reiches
Reichsstatthalter Dr . Seiß -Inquart spricht in Stuttgart auf der GesamtdeutschenKundgebung des Deutschen

Auslands -Instituts
Stuttgart , 16. Juni . Am Tonuerstagnach«

mittag gegen 17.40 Uhr traf der Reichsstatt¬
halter Dr . S e o ß ° I n q u a r t, mit einem
Sonderflugzeug aus Wien kommend, in Be¬
gleitung des Wiener Bürgermeisters Dr . Ing.
Neubacher  auf dem Flughafen Stuttgart-
Böblingen ein , wo er von Gaugeschäftsführer
Baumert  als Vertreter des verhinderten
Gauleiters Neichsstatthalter Murr , Innen¬
minister Dr . Schmid.  SA .-Obergruppen-
kührer L u d i n, ^ -Gruppenführer Kaul,
NSFK .-Gruppensührer Dr . Erbacher,  dem
Präsidenten des Deutschen Ausland -Institut,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  dem Lei¬
ter des Neichspropaganda -Amts Württem¬
berg, Gaupropagandaleiter Mauer.  Kreis¬
leiter Fischer  und Gebietssührer Sun¬
dermann  auf schwäbischem Boden herzlich
willkommen geheißen wurde . Zwei BDM .-
Mädel übergaben den Gästen aus der Ost¬
mark Blumensträuße . Nach dem Abschreiten
der Ehrenformationen fuhr Reichsstatthalter
Dr . Seyß -Jnquart und seine Begleitung in
die Stadt der Ausländsdeutschen . Auf der
Fahrt durch Böblingen und Vaihingen sowie
in Stuttgart selbst begrüßten in den festlich
geschmückten Straßen Tausende von Volks¬
genossen den Reichsstatthalter jubelnd . Nach
seiner Ankunft in Stuttgart folgte der Reichs¬
statthalter Dr . Seyß -Jnquart einer Ein¬
ladung des Gauleiters Reichsstatthalter
Murr  zu einer Abendtafel  im engsten
Kreise.

Gesamtdeutsche Großkundgebung
in der Gewerbehalle

Einen eindrucksvollen Auftakt zur Jahres¬
versammlung des Deutschen Ausland -Insti¬
tutes bildete die gesamtdeutsche Kundgebung
am Donnerstagabend in der erneuerten Ge»
wevbehalle , zu der rund 4 000 Volksgenossen
erschienen waren . Unter den Ehrengästen sah
man u. a. Ministerpräsident Merqeuthaler,
den Kommandierenden General des V. Ar¬
meekorps und Befehlshaber im Wehrkreis V,
General der Inf . Geyer, Innenminister Dr.
Schmid und Staatssekretär Waldmann . Un¬
ter Heilrufen betrat Reichsstatthalter Dr.
Seyß -Jnquart , begleitet von Minister Hueber,
dem Wiener Bürgermeister Dr . Nenbacker.

lerner von dem Präsidenten des Deutschen
Ausland -Instituts , Oberbürgermeister Dr.
Strölin , SA .-Obergruppensührcr Ludin , si-
Gruppenführer Kaul und Gaupropaganda¬
leiter Mauer die Halle , nachdem er zuvor
die Front der vor der Halle angetretcnen
Ehrenformationen abgeschritteu hatte.

Nach dem Fahneneinmarsch hieß Kreis¬
leiter Fischer  im Namen des am Erschei¬
nen verhinderten Gauleiters Reichsstatthal¬
ter Murr Dr . Seyß -Jnquart herzlichst will¬
kommen, wobei er an die triumphale Heim¬
kehr der deutschen Ostmark erinnerte . Unter
stürmischem Beifall gedachte der Redner des
gerade in den letzten Wochen wieder so sicht¬
bar gewordenen heroischen Einsatzes unserer
sudetendeutschen Brüder . „Wir hoffen ", so
betonte er, „daß dieser Kampf um Volkstum
und Nasse einmal zu einem guten Ende ge¬
führt wird . Die Sudetcndeutschcn mögen
wissen, daß hinter ihrem Kamps das ge¬
samte deutsche Volk mit seiner ganzen gren¬
zenlosen Liebe und Treue steht!"

Die Grüße des Deutschen Auslandinsti¬
tuts und der Stadt Stuttgart überbrachte
hierauf der Präsident des Instituts , Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin.  Er erinnerte
daran , daß Stuttgart die erste Stadt des
Altreiches sei, der Reichsstatthalter Dr . Seyß.
Jnquart einen offiziellen Besuch abstatte,
und überreichte Dr . Seyß -Jnquart unter
stürmischem Jubel der Volksgenoffen die
Goldene Plakette des Deutschen
Äuslandinstituts  in Würdigung der
Persönlichen Verdienste und der bedeutsamen
Leistungen auf dem Gebiete der Volksdeut¬
schen Arbeit von seiten des Reichsstatthalters
und der von ihm vertretenen Ostmark.

Von langanhaltendem , begeistertem Jubel
empfangen , nahm dann

Reichsfiatthalter Dr. Seyß -Inqvarl
das Wort.

Er dankte zunächst für die Ehrung, indem er
betonte, daß diese Anerkennung nicht ihm allein
gebühre, sondern auch seinen auf Leben und Tod
verschworenen Mitkämpfern in der Ostmark. Die
Verantwortung um das Schicksal der Ostmark
habe diese Kämpfer nie niedergedrückt, vielmehr
hätten sie sich immer in der Hand deS Führers

sicher gewußt'. Tenn : sich in der Hand des Füh¬
rers zu wissen, heißt des Sieges sicher zu sein.

Ter Redner führte in diesem Zusammenhang
wörtlich aus : „Es scheint mir wichtig zu sein, ge¬
rade in diesem Augenblick und bei dieser Gelegen¬
heit darauf hinzuweisen, daß der Führer ent¬
schlossen war , die Verträge des 11. Juli 1936 und
des 12. Februar 1988 aufs genaueste durchzufüh¬
ren und einzuhalten . Am 17. Februar hatte ich
als Innen - und Sicherheitsminister eine lang«
Unterredung mit dem Führer über die Verträge.
Die Grundlagen dieser Vereinbarungen waren die
Freiheit des nationalsozialistischen Bekenntnisses
für das deutsche Volk in Oesterreich und die Un¬
abhängigkeit Oesterreichs, das in dem freien
Selbstbcstimmungsrecht dieses deutschen Volks-
teilcs gelegen ist. Nach seinen klaren und ein¬
deutigen Worten , die der Führer am 17. Februar
zu mir gesprochen hatte, wollte der Führer den
Vertrag vom 12. Februar Wirklichkeit werden
lassen. Zu einem Verzicht und zu dieser Lüge
freilich hat der Führer niemals die Hand geboten,
daß wir aus das wahre Bekenntnis unseres deut¬
schen Volkstums verzichten. Die Ostmark ist heiu»-
gekehrt und mit dem Reich wieder vereinigt . Wir
treten a» unsere neuen Ausgaben heran , wir
geben gern die Formen einer nie gewollten staat¬
lichen Lelbständigkeit ans, um in die Lebens- und
Leistungsformen des Reiches einzutreten . Wir
Dentsche in der Ostmark sind Bannerträger
des Reiches , wir haben es errungen
und wir werden es nie mehr lassen ."

In seinen weiteren Ausführungen erinnerte der
Reichsstatthalter an die vielen gemeinsamen
Verdi nd .nngen mit den Schwaben
während der vergangenen Jahrhunderte . Aus
allen diesen Gründen fühlen wir uns mit dem
schwäbischenSiedleroolk so sehr verbunden und
haben so viel Verständnis für die Stadt Stutt¬
gart , die schon immer und vor allem iu ^ jäh¬
riger Arbeit des Deutschen Ausland -Instituts ein
Schallbrett zwischen dem Deutschtum des Reiches
und dem Deutschtum in aller Welt war . Der
Reichsstatthalter schloß seine immer wieder von
jubelndem Beifall unterbrochenen Ausführungen
mit den Worten : „So find wir alle Deutsche ein
einig Volk von Brüdern , niemand zu Leid, uns
selbst zur Freud '/

Als letzter Redner erzählte hieraus noch der
Bürgermeister von Wien, Dr . Neubacher,  ein¬
drucksvoll von den schweren Zeiten der Unter¬
drückung der Ostmark durch eine tückische Minder¬
heit und von den entscheidungsvollen Tagen deS
Umbruchs. Gerne und neidlos würde die Ostmark
mit der Stadt Wien aus das kraftvolle Zentrum
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der Reichshauptstadl Berlin schauen, da sie wie¬
der das geworden seien, was sie schon vor Jahr¬
hunderten waren , nämlich das Tor und das Boll¬
werk Deutschlands.

Die machtvolle Kundgebung wurde mit einem
von Kreisleiter Fischer  aut den Führer ansge¬
brachten. stürmisch aufgenommenen Sieg -Heil und
mit dem gemeinsamen Gesang der Rationailieder
beschlossen.

Anschließend an die Kundgebung folgten
die Gäste aus der Ostmark einer Einladung
der Stadt Stuttgart zu einem Empfang au'
der Villa Berg. Im

Reichsstutth alter
inister Dr . Hueber lind Bürgermeister

Meubacher- Wien in das Goldene Buch
per Stadt Stuttgart  ein.

Tarife des Abends trug
Dr. Sehß - Jnquart,

Naitonalitätenproblem-Writprobirm
Unterredung Konrad Henleins im „Evening

Standard"
London, l6 . Juni . Heu lein  hat einem

Vertreter des „Eveuing Standard " eine Un¬
terredung gegeben, in der er zum Ausdruck
'bringt , daß er die Forderungen der Sude-
tendeutschen Partei auf dem Verhandlungs¬
weg durchdrückcu wolle. Alis die Frage , ob
er im Falle eines Scheiterus der Verhand¬
lungen entweder au alle Mächte oder au
eine Mächtegruppe oder sogar nur eine ein¬
ige Macht appellieren würde, erwiderte
Henlein , daß das Nativualitätenproblem in
Dr Tschechoslowakeiheute ein W e l t p r v-
blem  sei . Niemand täusche sich mehr dar¬
über . daß die Beibhaltung des jehigen
Zustandes eine ständige Bedrohung
für den Frieden  Europas bedeute. Er
habe Grund zu der Annahme, daß die W e st- j
Mächte selbst die Initiative ergreifen wür - !
den. falls sein Plan zu einer friedlichen
Lösung sehlschlageu würde.

Lärm in der französischen Kammer
Wüste Schlägerei in den Wandelgängen
Paris , 16. Juni . In der Kammer kam es

am Tvunerstagnachmittag zu stürmischen
Lärmszeuen. Ter rechtsgerichtete Abgeord¬
nete Tixier Vignancour,  dem der wie¬
derholte Versuch der Kommunisten, die Spa¬
nien-Politik zur Sprache zu bringen , auf die
Dauer zu dumm vorkam, stellte schließlich
den Antrag , das Thema am Freitag zu be¬
handeln . Er erklärte, die Aussprache sei um so
notwendiger , als er im Besitz von Berichten
Meier französischen Offiziere über die Be¬
setzung von zwei französischen
Gemeinden durch Truppen der
4 3. rotsPanischen Division  sei . Die
Kommunisten brüllten : „Es handelt sich um
Berichte aus Burgos !" Vignancour crnwor-
tete: „Ihre Berichte kommen aus
Moskau!  Der Bericht, aus den ich mich
berufe, ist von französischen Offizieren ge¬
schrieben worden." Es kam zu erneuten
Lärmszenen.

Kammerpräsident Herriot  hatte in¬
zwischen die Zuschauertribünen und die
Pressetribüne räumen  lassen . Vergeblich
rief er die kommunistischenAbgeordneten zur
Ordnung . Die Lärmszenen erreichten ihren
Höhepunkt, als von rechts die Rufe ertön¬
ten: „Marth , Mörder !" (Marth ist der
kommunistische Abgeordnete, der sich seit
langem in Rotspanien als gewissenloser An¬
treiber der französischen Freiwilligen her¬
vortut . Die Schristleitung .) Die Kommuni¬
sten aber brüllten : „Es lebe Marth !" Es ge¬
lang Herriot nicht, die Ruhe wiederherzu¬
stellen, und er mußte die Sitzung aufheben.
In den Wandelgüngen kam es sogar zu
handgreiflichen Auseinandersetzungen zwi¬
schen Kommunisten und einer kleineren
Gruppe von rechtsgerichteten Abgeordneten.
Schließlich wurde die Sitzung auf Freitag
vertagt.

„Freiwilliger Fraurn-iM
in England

Als Hilfsorganisation für den Lustschutz
London, 16. Juni . Innenminister Sir Sa¬

muel Hoare  gab am Donnerstag der Presse
offiziell die Bildung einer großen Frauen-
orgamsation im D i e n st e des Luft¬
schutzes  bekannt . Ter Verband werde
den Namen „Freiwilliger Frauendienst " füh¬
ren. Vorsitzender des Verbandes werde die
Marchioneß of Reading  sein . Der
Verband werde äußerst elastisch gegliedert
werden, da jedes Gebiet seine verschiedenen
Probleme habe und infolgedessen auch ver¬
schiedene Methoden anweuden müsse. In
jeder Grasschaf: und in jeder Stadt mit einer
Bevölkerung von mehr als 50 000 Einwoh¬
nern sollen Zentralen geschaffen werden. Die
Organisation werde England . Schottland
und Wales umfassen; sie werde Freiwil.
lige  werbcn für alle Arten von Luftschutz¬
arbeiten einschließlich der Pflege von Ver-
wundsten , des Sanitätsdienstes , der Aus¬
räumung der Bevölkerung und des Sicher¬
heitsdienstes in den Häusern.

Der parlamentarische Korrespondent von
Preß Association hat darüber hinaus erfah¬
ren . daß Frauen im Alter zwischen
17 und 65 Jahren  in diese neu zu
bildende Fraueuorganisation ausgenommen
werden. Man nehme an . daß etwa 500 008
Frauen geworben werden sollen, um den
Luftschutz zahlenmäßig auf die gefordert«
Stärke zu bringen.

Bolschewistische Division völlig ausgerieben
Massenflucht äer Milizen nach Frankreich— Erfolgreicher Vormarsch an allen Fronten

Paris , 16. Juni . Nach in Burgos einge-
gangenen Meldungen ist die sogenannte
„43 . s o w j e t s p a n i s che Division ",
die den nationalen Truppen in der Gegend
von Biclsa, hart an der Pyrenäengrenze,
dank der ständigen Unterstützung aus Frank¬
reich heftigen Widerstand leistete, völlig auf-
gerieben worden. In der Nacht zum Don¬
nerstag überschritten mehrere 1000 s o-
wjetspa nische  M i l i z s o l d a t e n die¬
ser Division in voller Ausrüstung die Grenze
bei Fabian , wo sie sofort entwaffnet wur¬
den. Am Tvimerstagmorgeil haben erneut
1000 Sowjetspanier die französische Grenze
überschritten, wo man weitere Nebertritte
von Flüchtlingen erwartet.

Nach dem nationalen Heeresbericht schrei-
tet der Vormarsch a» allen Fronten erfolg¬
reich fort . An der Eastellon - Front ist bei
Villareal ein bolschewistischer Ge¬
genstoß  z ii s a m m e n g e b r o che n. wo¬
bei über tausend Gefangene, darunter eine
vollzählige Kompanie , sowie reiche Beute an
Kriegsmaterial in die Hände der nationalen
Truppen sielen. Das gesamte Nordufer
des M i j a r e s - F l u s s e s wurde  be¬
setzt  und der Ort Alcora eiiignommen, wo¬
mit die nach Ouda führende Straße abge-
schnitteu wurde.

Eineinhalb Milliarden Franken
für Sowjekspanien?

In dem mehrfach in die Länge gezogenen
Prozeß,  den die Valencia - Bolschewisten
m Paris gegen die Bank von Frankreich
wegen der Herausgabe eines Gold-
depots  in Höhe von eineinhalb Milliarden
Franken führen , machte der französische
Staatsanwalt  die sehr erstaunliche
Feststellung, daß es nur eine Bank von
Spanien gebe, und zwar die, die ihren Sitz
in Valencia habe (!). Die französische Regie¬
rung habe die uationalspanisckie Neaieruna

nicht anerkannt und deshalb könne man auch
dem Bestehen der Bank von Spanien mit
dem Sitz in Burgos nicht Rechnung tragen.
Obwohl die Dank von Spanien mit dem Sitz
in Burgos 40 000 Aktionäre zählt , während
die Bank in Valencia nur 5 000 Aktionäre
vereinige und obgleich Franco ein Gebiet
beherrsche, in dem 69 Filialen der Bank von
Spanien sich befänden, während in Sowjet-
spauien nur drei solcher Filialen bestehen,
'prach sich der Staatsanwalt für eine Her-
ansgabe des Goldes an die spanischen Bol-
'chewisten aus (!). Ter Gerichtshof wird sein
Urteil in vierzehn Tagen bekanntgeben.

Harmlose Bsm-en in WaziMan
UnterhauserklärungChamberlains

lligenbericbt <jer d.' 8 - p e e z s s
e.n. London, 17. Juni . Im Unterhaus ant¬

wortete Ministerpräsident C h a m b e r l a i n
aus die Frage des Abg. Henderson (Arbeiter¬
partei ). daß die Bombardierung Waziristans
nicht mit der Bombardierung spanischer und
chinesischer Stüdt zu vergleichen sei. denn die
britischen Maßnahmen seien lediglich „p o l i-
1etliche " Bombardierungen.  Im
übrigen würde die Bevölkerung in rücksichts¬
voller Weise 21 Stunden vorher gewarnt,
io daß sie sich in Sicherheit bringen könne,
ö e n d e r so ii, offensichtlichnicht überzeugt
ron dieser „Erklärung ", wies dann darauf
bin. daß das Ausland zweifellos die briti¬
shen Eiuwände gegen spanische und chine-
nsche Bombardierungen in China und Spa¬
nien mit dem Hinweis aus die indischen
Bombardierungen entwerten könne. Der
liberale Abgeordnete Harris  forderle die
Regierung zu einer großen Geste an -, indem
Be auf weitere Bombardierungen verzichte.
Bhamberlain lehnte dies ab.

Irr Gelbe Fluß steigt weiter
50 km breiter Strom zwischen den Fronten

Hankau, 16. Juni . Infolge des heftigen
Dauerregens ist der Gelbe Fluß in ständigem
«teigen begriffen. Durch etwa 20 Dcichbrüche
ergießen sich immer größere Wassermengcn
zwischen Tschentschau und Kaifeng über die
Ebene von Ost-Honan hin. Tie Stadtmauern,
von Kaifeng, das von mehreren Nieter hohen
Fluten umgeben ist. halten vorläufig noch
stand. In etwa 5 0 Kilometer Breite
wälzt sich die Flut , die die chinest' che und
japanische Front voneinander trennt , in süd¬
östlicher Richtung dahin . Sie bedeckt bereits
ein Gebiet von mehreren tausend Quadrat¬
kilometern, in dem über drei Millionen Men¬
schen ansässig sind. Ta die llcbcrschwcmmimg
die Operationen lahmgelegt hat , ziehen die
Truppen beider Parteien in südlicher Rich¬
tung ab. nach dem Kriegsgcbiet am Süduser
des Jangtse . Hier bauen die Iapa  u e r die
nach der Landung bei Anking eroberten Stel¬
lungen aus , um dann von hier aus die
Offensive auf Hankau zu eröffnen.

Warum Mcher noch inNMau weilr
Vor der direkten Einmischung Moskaus

in Fernost
Warschau, 16. Juni . Zu dem schon zwei

Wochen dauernden Besuch des Marschalls
Blücher  in der sowjetischen Hauptstadt
schreibt „Erpreß Porcmnh ". daß Blücher au
den Verhandlungen der Sowjetregierung mir
dem Vertreter Chinas . Sun Foo , zwecks Ver¬
stärkung der finanziellen und materiellen
Hilfe teilgenommen hat . Auch nach der Ab¬
reise Sun FooZ sei Blücher noch dort geblie¬
ben. um weiterhin dem Kriegsminister zur
Verfügung zu stehen. Tie Rede, die Blücher
anläßlich seines Empfanges bei Kalinin im
Kreml gehalten hat , hätte ausgesprochen
kriegerischen Charakter gehabt. Der lange
Aufenthalt Blüchers in Moskau und seine
im Kreml erfolgte Auszeichnung, die in einem
krassen Widerspruch zu der Behandlung steht,
die fast sämtlichen anderen hohen Befehls¬
habern der Noten Armee zuteil wurde , sei
ein Beweis dafür , daß die Vorberei¬
tungen Moskaus  iür eine direkte Ein-
Mischung im Fernen Osten jetzt in ein ent-
scheidendes Stadium  treten.

„Auf höhere Weisung"entlassen
Anmeldung zur deutschen Schul«

Kündigungsgrund
Lizeiibsriclit der X8 - l? re88s

s. Gleiwitz, 16. Juni . Die Kleinbahngesell¬
schaft hat sieben deutschen Arbei¬
tern die Kündigung  zugestellt . Die
Deutschen hatten ihre Kinder zur Schule an¬
gemeldet. Von Vorgesetzter Stelle wurde den
Gekündigten bedeutet, daß die Entlastung
„auf höhere Weisung" erfolgt.

Reue Setze-er französisrhen Dresse
„Havas " stützte sich auf das Flugblatt

eines Geisteskranken
kk. Berlin,  16 . Juni . Die französische Rach¬

richtenagentur Havas  verbreitet aus Berlin
eine Meldung über das angebliche Aktionspro¬
gramm der „Reuchristlichen deutschen Staats-
lirche". Diese Meldung wird in der ganzen Presse
veröffentlicht . Es heißt , daß diese ..Reuchristlich«
deutsch« Staatskirche " die Auslösung der christ¬

lichen Kirche im Reichsgebiet verlangt . Der Ber¬
lins und Druck der Bivcl soll verboten werden,
öie Bibel soll durch Hitlers „Mein Kamps" er-
«tzt werden. Alle Priester sollen entlassen und alle
Sakramente adgeschafft werden. An Stelle des
irnzifstes in der Kirche soll das Hakenkreuz trs-

-rn. Natürlich handelt es sich dabei um eine ganz
üble Hetzmekdung. deren Quell« inzwischen sie st-..«stellt worden ist.

Es ist ein Millstatt, das ein vom religiösen
Wahn besessener Mann auf eigene Kosten drucken
üsß. Dieser Mann ist inzwischen in eine Heil¬
anstalt eingeliefert worden. Irgendein Exemplar
landete auf noch ungeklärte Weise au' dem Tisch
wnes Harms-Agenten, der es. sofort zum Gegen-
band eines langen Hetzartikels machte, der prompt
non der gesamten französischen Preise als Grund-
läge einer neuen Hetzlüge gegen Deutschland ge¬
nommen wurde. Im übrigen ist dieser Hetzbericht
ein Beispiel für den unverantwortlichen Nachrich-
Wndienst der im Ausland erscheinenden Gazetten.

ey und Baldur von EKjraK sprachen
Q-i der Einweihung der Jnnkers -Ausbildungsstätte

Dessau, 16. Juni . Aus Anlaß der Einweihung
lsr füegertechmschenVorschule und der Junkers-
Aiisbildungsstätte fand auf dem Gelände der
Fuuksrswerke eine große Kundgebung statt, aus
>er Ncichsjugendführer Baldur von Schi¬
cs  ch. Neichsorganiitionsleiter Dr . Leh.  Gene-
' al der Flieger Milch und Generaldirektor
toppend erg  zu den aufmarschierten Werks¬

angehörigen sprachen. Der Reichsjugendsührer
aab seiner Freude darüber Ausdruck, sprechen zu
-Innen zu den alten Kämpen der Arbeit und zu
den Jungen , die hier ihren Lebensweg beginnen
und das Erbe weiterführen werden. „Es ist ein
herrliches Gefühl", so sagte er, „diese Jugend vor
'ich zu sehen. Sie steht aus einem Boden, in einer
Garde als zusammengeschmiedeteMannschaft der
nationalsozialistischen Idee ." Reichsorganisations-
leiter Dr . Ley mahnte an die Größe des deut¬
schen Volkes, an die Zukunft des großen Reiches,
dessen Entwicklung noch nicht abgeschlossen sei.
und dessen Größe nur geahnt werden könne.

Lugen um den Danzigrr WOsf
Havas leistet sim Verdrehungen

ktizsuberid , t äer K8 - ? re88s
LA. Danzig, 16. Juni . Die französische

Havas-Agentur verbreitete eine Meldung ans
Warschau, die behauptet, daß der Wechsel in der
Besetzung des Danziger Bischofsstuhles mit
einem Konflikt zwischen Gras O 'Rourke und
der Danziger Regierung in Beziehung stände,
der deshalb ausgebrochen sei, weil der katho-
lischeRelionsunterrichtin  den deut¬
schen und in den polnischen Schulen in Danzig
beeinträchtigt  worden sei. Der „Dan¬
ziger Vorposten" bringt hierzu eine amtliche
Stellungnahme , in der erklärt wird, daß Bi¬
schof Graf O'Rourke bereits im vorigen Jahre
Rücktrittsabsichten geäußert habe. Der Stun¬
denplan für die Danziger Schule sehe keine Be¬
einträchtigung, geschweige denn Abschaffung des
Religionsunterrichts vor, wie die Havas-Mel-
dung fälschlicherweise behauptet. Die zustän¬
dige Dienststelle des Danziger Senats erklärt,
daß der Religionsunterricht im bisherigen
Umfangeaufrechterhalten  wird und
auch nicht die Absicht besteht, den alten Zustand
abzuändern. Verdächtigungen, es gäbe Kon¬
fliktstoff zwischen Regierung und katholischer

stLmpA für den Sostollsmva »er kok—
ol» Mitglied  j » s,r NS. - voU>«-
«olllfohrk.

Kirche wegen des Religionsunterrichts ui den
Danziger Schulen, müssen von Danziger Re¬
gierungsstellen aufdasbestim m testezu-
räckgewiesen  iverden.

Ile Namen-er-relU-BootMotlillen
Berlin, 16. Juni . Der Führer  und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat be¬
fohlen, daß die im Laufe des Jahres
1 9 3 8 zu bildenden drei Unterseeboots -Flot¬
tillen die Namen folgender gefallener U-
Boots -Kommandanten erhalten:

Emsmann,  Oberleutnant zur See, Komman¬
dant „U. B. 116", gefallen am 28. Oktober igiz
als einer der letzten U.-Bootkommandanteii, beim
Versuch, mit seinem Boot nach Scapa Flow ein-
zudringen.

Hund ins,  Kapitänleutnant , für seine er-
folgreiche Tätigkeit als U.-Bootkommandant mit
dem Pour le Msrite ausgezeichnet, zuletzt Kom¬
mandant „U.B. 103", von einer Fernfahrt im
Herbst 1918 mit seinem U.-Boot nicht ziirückge-
lehrt.

Wegener,  Kapitänleutnant , war bereits vor
dem Krieg U.-Bootkommandant . Er leistete im
Krieg als Kommandant ,.U. 27" wertvolle Auf-
llärungsdienste und vernichtete mehrere feindliche
Kriegsschiffe. „U. 27" wurde im August 1915
durch die englische U.-Bootfalle ..Baralong " ver¬
senkt, Kommandant und Besatzung getötet.

Der Tag-er deutschen Kunst idN
Vorläufiges Programm der MünMner

Festtage
München, 16. Juni . Vom 8. bis 10. Juli

wird in der Hauptstadt der Bewegung und
der Stadt der deutschen Kunst in einem Rah¬
men von einmaliger Großartigkeit ganz
Deutschland ein Bekenntnis zur heiligen
Kunst crblegen, wie es in der Geschichte sei¬
nesgleichen nicht hat . Vor den Vertretern
der Presse sprach der stellvertretende Gau¬
leiter des Traditionsgaues München-Ober-
öahern , NiPPold.  über den Sinn des dies¬
jährigen Tages der deutschen Kunst. Er soll
als die Fortsetzung und Krönung aus den
vorhergehenden Festen hervorwachsen. In
'einem Mittelpunkt wird der große F e st z u g
stehen, der 2 000 Jahre deutscher Kultur den
'mnderttauseuden , die die Straßen Mün-
Dsns säumen, anschaulich vor Augen führen
wird. Wiederum werden die Hauptveran-
'staltungen umrahmt von den Tagungen der
in der Neichskammer der Bildenden Künste
-uscrmmcngeschlossenenKünstler und von
Darbietungen der SchwesterkünsteMusik und
Dheater. Die großen Volksfeste werden wie¬
der zum Ausdruck bringen , daß ein Volk der
barten Arbeit auch ein Anrecht aus die
Freude hat.

rn
Der Führer beglückwünscht König Gustav V.

Der Führer und Reichskanzler hat dem K önig
von Schweden  zum 80. Geburtstag draht»
sich seine Glückwünsche übermittelt.
Ungarns Justizminister in Berlin

Der ungarische Justizminister Dr . Mikecz
traf auf Einladung des Neichsmimsters Dr.
Frank in Berlin ein. um auf der Tagung der
Akademie für Deutsches Recht einen Bortrag über
die staatsrechtliche Entwicklung in Ungarn zu
Patten. Er stattete Neichsinnenminister Dr . Frick
und Neichsaußenminister von Nibbentrop
einen Besuch ab, wobei ihm der letztere das vom
Führer verliehene Großkrenz des Deutschen Adlers
überreichte. .
Deutsch-NiederländischesReiseverkehrs¬abkommen

Das deutsch-niederländische Reiseverkehrsabkom¬
men ist für ein weiteres Jahr verlängert
worden.

Reichstreuhänder der Arbeit für die Ostmark
Ter Reichsarbeitsmünster hat den früheren

"andesleiter der NSDAP . in Oesterreich,
Froksch,  mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des Reichstreuhänders der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Ostmark beauftragt.
Rur noch 450 jüdische Mittelschüler in Wien

Die Regelung der Judenfrage an den Wie¬
ner  Mittelschulen ist durch Zurückführung der
bisher etwa 6000 betragenden Zahl der Mi¬
lchen Schüler auf 450. also auf 2 v. H. vom näch¬
sten Schuljahr ab, gelöst.
Straße der Sudetendeutschenin Salzburg

Die Stadt Salzburg hat den bisher Jgnaz -Sei-
pel-Kai benannten Salzach-Kai, linkes Ufer, in
.Straße der Sudetendeutschen" umgetauft.

Frankreich steigert das Rüstungstempo
Nach einer Mitteilung des französischen

Lustfahrtministers werde Frankreich noch vor Ab¬
lauf von drei Motiaten mehr als 200 und ab
Marz 1939 mindestens 250 Flugzeuge monatlich
tierausbringen ! der Minister hat die Gerüchte
über ein Produktionsabkommen mit England
bemc-utiert.

Verhängnisvolle Kur im VarksW
Er wollte seinen Rheumatismus heilen

Icigenderick ! ösr E8 - ? re88S
kk. Berlin , 16. Juni . Ein siebzigjähriger

Auszng ! erin  Pitschen bei Lnckan wurde in
diesen Tagen vermißt und erst nach langem
Suchen von seinen Angehörigen to t im Back¬
ofen gesunden.  Die Leiche wies schwere
Berbrennungen auf. Es stellte sich heraus, daß
der alte Mann bei einer radikalen Rhenmatis-
muskur ums Leben gekommen war . Der Aus¬
zügler hatte die Angewohnheit, jedesmal nach
dem Brotbacken in -den noch warmen Ofen zu
kriechen, weil er behauptete, daß das gegen sei¬
nen Rheumatismus gut sei. Dabei muß er
eingeschlasen  und von Gasen betäubt
worden sein.



Leite 3 Nr . 138 Nagotder Tagbiatr »Der Gesellschafter Freitag , den 17. Juni 1938

Nagold , den 17. Juni 1938 l
Immer , wenn die Menschen aufrichng m- I

einander sind, fallen recht schnell die Tren - I
uungsmauern um. Niolo . t

MdS.-G «ists aus ^ essen-Llassau
Unsere KdF .-Gäste aus dem Gau Hessen-

Nassau treffen heute um 17.18 Uhr ein. Die Wirte
werden gebeten , um 17 Uhr auf dem Stadtacker
zu sein Es sind nach dem Programm folgende
Veranstaltungen vorgesehen, zu denen auch die
die anderen Gäste unserer Stadt , sowie die
Einwohnerschaft eingeladen sind:
Freitag , 17. Juni : Empfang am Bahnhof und

Quartierverteilung.
Samstag . 18. Juni : 8.30 Uhr WandeUing in und

um Nagold . Treffpunkt AdolfHitLr -Platz . 20
Uhr Begrllßungsabend im Gasthaus zur
„Traube ".

Sonntag , 19. Juni : 10.30 Uhr Promenadekonzert
der Stadtkapelle auf dem Adolf -Hitler -Platz.
14 Uhr Waldwanderung , Treffpunkt Adolf -Hit-
ler -Platz

Montag . 20. Juni : 14 Uhr Wanderung auf den
Aussichtspunkt „Kühlen Berg ", Treffpunkt
Avolf-Hitler -Platz.

Diensrag , 21. Juni : Zur freien Verfügung.
Mittwoch , 22. Juni : 12.30 Uhr Omnibusfahrt

über Enzklösterle nach Wildbad , zurück durchs
Raqoldtal . Diese Fahrt ist im Teilnehmerpreis
enthalten.

Donnerstag . 23. Juni : 8 Uhr Vormittagswan¬
derung „ins Blaue ".

Freitag , 24. Juni : 7 Uhr große Schwarzwald¬
rundfahrt Freudenstadt , Schappachtal , Triberg,
St . Georgen , Schramberg . Teilnehmerpreis
RM . 5.25. Kartenvorverkauf bis Mittwoch bei
Buchhandlung Zaiser.

Samstag , 25. Juni : Zur freien Verfügung.
Sonntag . 20. Juni : 20 Uhr Abschiedsabend im

Saalbau zum „Löwen ". !
Montag , 27. Juni : 10.30 Uhr Samnilung auf

dem Adolf-Hitler -Platz zum gemeinsamen ^
Marsch zum Bahnhof . §
Wir freuen uns sehr auf diese ersten Urlau - f

ber. Sicher wird es auch ihnen , wie den Ur- !
laubern aus den Vorjahren , in Nagold sehr l
gut gefallen . Wir werden tun . was an uns i
liegt . Den Gästen daher ein herzliches Willkom- ,
men und Heil Hitler . Mögen sie während ihres j
hiesigen Aufenthalts viel Freude und Erholung !
genießen, damit sie neue Kraft für ein weite¬
res Jahr sammeln können.

Die Gastwirte werden nochmals gebeten,
pünktlich um 17 Uhr mit dem Gepäckwagen und
„Täfelchen" im Stadtacker zu sein, um ihre Gäste
nach der Verteilung durch den Ortswart in
Empfang zu nehmen.
Lesezkmmsv im Kaus dev ÄGDÄU.

Der Verkehrs - und Verschönerungsoerein Na¬
gold hat auf 1. Juni 1938 im Hause der NS .-
DAP . ein Lesezimmer  eröffnet . In dem¬
selben liegen verschiedene Tageszeitungen (Ge¬
sellschafter, NS .-Kurier , Volk. Beobachter usw.s,
verschiedene Illustrierte Zeitungen und Zeit¬
schriften auf . Wir möchten hierauf nochmals
Hinweisen und zum Besuch des Lesezimmers
einladen . Im Erdgeschoß des Hauses der NS .-
DAP . gegenüber dem Lesezimmer hat die Orts¬
dienststelle der NSDAP , ihr Büro . Außerdem ist
die Reiseleitung der KdF .-Züge dort unterge¬
bracht.

AbmavfE dev Eiriquaviievurrg
Unsere Einquartierung hat uns heute um

6.15 Uhr wieder verlassen. Sie ist in Richtung
Herrenberg - Balingen weitermarschiert.

Deutsrhlandfahvt dev Radfahvev
Heute zwischen 16 und 17 Uhr fahren die be¬

sten Radfahrer der internationalen Klasse auf
der Deutschlandrundfahrt durch Nagold , worauf
nochmals hingewiesen wird.

ÄaihvkchtLN, die jede« irrtevefsieven
Sondergesetze für Juden und Zigeuner

Staatssekretär Stuckart weist in einem Aufsatz
darauf hin, oaß die in der Judenfrage notwen¬
digen Maßnahmen auf dem Gebiete des Staats¬
angehörigkeitsrechtes noch nicht als abgeschlossen
betrachtet werden können. Wenn auch den im Jn-
lande ansässigen Juden aus allgemein politischen
Erwägungen die deutsche Staatsangehörigkeit be¬
lassen werden mag, so geht es auf der anderen
Seite nicht an. den nach dem derzeitigen Staats¬
angehörigkeitsrecht noch möglichen weiteren Zu¬
gang von Juden in den deutschen Staatsverband
durch eheliche oder außereheliche Geburt, durch
Legitimation und durch Heirat , auch in Zukunftzu dulden. Eine Aufrechterhaltung dieses Zustan-
des würde letzten Endes einen Verzicht auf einenSer wesentlichsten nationalsozialistischen Grund-
sätze bedeuten. Das neue Staatsangehörigkeits-
recht wird daher Vorsorge treffen müsfdn, daß
Juden die deutsche Staatsangehörigkeit durch Ge¬
burt, Legitimation und Heirat künftig nicht mehr
erwerben können. Dieselbe Regelung kündigt
Staatssekretär Stuckart auch für die Zigeuner an.

Neues Dienstrecht i« der Sozialversicherung
Das Dienstrecht der Angestellten bei den Trä¬

gern der Sozialversicherung ist bisher sehr un¬
einheitlich geregelt gewesen. Nunmehr sieht di«
am 1. April 1939 in Kraft tretende Sechzehnte
Verordnung zum Aufbau der Sozialversicherung
dom 9. Juni 1938 für die Angestellten, derenTätigkeit die Wahrnehmung obrigkeitlicher Aus¬
gaben in sich schließt, und für die Dersorgungs-
anwärter die Möglichkeit der Ueberführung
in das Beamtenverhältnis  vor . Damit
ist die Grundlage für eine den nationalsoziali¬stischen Grundsätzen entsprechende einheitliche Ge-

stältung der Dienstverhältnisse der in der So¬
zialversicherung Tätigen geschaffen.
Kein Klatsch in den Betrieben

Eine Vertreterin des Frauenamts der DAF.
gab Auskunft über die Hauptaufgaben der jetzt
entstehenden Werkfrauengruppen . Es sei zuweilen
eine Schwäche der Frauen , dem Teufel Klatsch
das Handwerk recht leicht zu machen. Dadurch
werde die Atmosphäre vergiftet. Gegen Klatsch¬
sucht und Berufsneid müsse im Betriebe so ener¬
gisch Front gemacht werden, wie der einzelne
Mensch immer wieder gegen den inneren
Schweinehund ankämpsen müsse. Die Werkfrauen¬
gruppen wollten keine „Mustermädchen" heranzie-
heu und nicht mit ehemaligen „Wohlfahrts-
damen" verwechselt werden. Vorbild ihrer Ar¬
beit solle die deutsche Mutter sei», die sich fleißig
durch das Leben schlägt und den Mut nie sin¬
ken läßt.

Verkehrssperre der Kniebisstraße
F-reudenstadt . Bekanntlich ist die Kniebisstraße,

also die Straße von Freudenstadt bis Kniebis-
Ochsen, zurzeit gesperrt . Die Umleitung für Pri¬
vatfahrzeuge von und nach Freudenstadt führt
über Rippoldsau : nur die Omnibusse der Reichs-
postsahren von Freudenstaüt aus über Baiers-
bronn sankenbachsträßle , Oberes Rotwasser nach
dein Kniebis und vom Kniebis nach Freuden¬
stadt über den Salzlecker Weq. Diese Verkehrs¬
sperre bzw. Umleitung soll voraussichtlich bis
Ende dieses Monats währen und dann soll die
Kniebisstraße für den Verkehr wieder freigege¬
ben werden . Wenn die Straßensperre aufgeho¬
ben sein wird , ist der Umbau der Kniebisstraße
aber noch lanae nicht beendet . Die Bauzeit
währt bis etwa Herbst nächsten Jahres , also
noch rund fünfviertel Jahre.

Milchpantscher vor Gericht
Ein Cannstatter Geschäftsmann hatte sich die¬

ser Tage wegen fortgesetzten Betrugs . Vergehen
gegen das Lebensmittelgesetz und gegen das
Milchgesetz vor dem Amtsgericht Bad Cannstatt
zu oeranrworten . Es war ihm zur Last gelegt,
seit Sommer 1937 und sodann hauptsächlich im
Frühjahr 1938 der von ihm zum Verkauf gebrach¬
ten Milch Wasser zugefetzt und die Milch da¬
durch verschlechtert und verfälscht zu haben.
Während der Angeklagte seiner Erinnerung nach

im Herbst 1937 nur zwei- bis dreimal der Milch
Wasser zugesetzt haben ssollte.  gab
er zu, im Frühjahr 1938 dies zwei- bis dreimal
wöchentlich und zuletzt täglich getan zu haben,
der Staatsanwalt , der eine Gefängnisstrafe von
3 Monaten beantragte , führte aus , daß heute
von Staats wegen alles getan werde, um die
Ernährung des Volkes durch Qualitätserzeug¬
nisse stcherzustellen, und daß das Verhalten des
Angeklagten als unverantwortlich bezeichnet
werden müsse, bei der Schwere der Tat könne
daher der Slrafzweck nicht durch eine Geldstrafe,
sondern nur durch eine Freiheitsstrafe erreicht
werden . Das Gericht schloß sich dieser Auffassung
an und verurteilte den Angeklagten wegen der
genannten Vergehen zu der Gefängnisstrafe von
8 Wochen, wobei es nur unter dem Strafantrag
blieb , weil dem Angeklagten ein größerer Um¬
fang der Straftat , als er von ihm zugegeben
wurde , nicht sicher nachgewiesen werden konnte.

Dieses Urteil ist eine Warnung für alle , die
glauben , sich unbestraft der Milchpanscherei schul¬
dig machen zu können.

Tübingen , 16. Juni . (Das Haus war
am „Korb " schuld .) lieber einen ganz
eigenartigen Fall hatte das Schwurgericht
am dritten Verhandlungstag zu entscheiden.
Der 22jährige Friedrich Schifferle  ans
Niebelsbach, Kreis Neuenbürg, hatte in der
Nacht zum 3. März sein elterliches Wohn¬
haus augezündet. Vorauszuschicken ist, daß
schifferle stets ein überstarkes Geltungsbe¬
dürfnis und einen abnormen Ehrgeiz zeigte.
Dem elterlichen Wohnhaus schob er die
größte Schuld zu, daß er sein Geltungs¬
bedürfnis nicht besser befriedigen konnte.
Bei einer Faschingsveranstaltung am
2. März lud er ein Mädchen zum Tanz ein,
die ihm jedoch die Einladung abschlägig be¬
antwortete . Nach seiner Ausfassung war nur
das Hans für diesen beim Tanz erhaltenen
Korb schuld. Er legte deshalb im oberen
Stock den Brand an und bald war das
Haus bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt . Wegen vorsätzlicher Brandstif¬
tung wurde er vom Schwurgericht zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus verurteilt.

m den deutsche« Ledeuseaum
geht es dem NS .-Lehrerbund in seiner gesamten
Schnlungsarbeit des Jahres 1938. An den Be¬
ginn der sehr gut besuchten Kreisabschnitts-
Schulung stellte der Kreisabschnittswalter Worte
von zwei sudetendeutschen Dichtern , in denen die
glühende Heimatliebe der Deutschen zum Aus¬
druck kam, die da draußen die Wacht halten ge¬
gen fremdes Rassentum und Weltbolschewis¬
mus . — In bestimmter und einleuchtender
Weise sprach sodann Berufsberater Schnei¬
der  über den Arbeitseinsatz der immer schwächer
werdenden Jahrgänge in Industrie , Handwerk
und Landwirtschaft und über die Verufswünsche
unserer Jugend . Da sich oft die Eltern in den
einzelnen Berufen nicht genügend auskennen
und auch der HI .-Führer seine Jungen meist
nur einmal in der Woche sieht, wendet sich das
Arbeitsamt vornehmlich an die Erzieher , die
auf diesem Gebiete schon besser eingejchafft sind.
Am wenigsten kann man bei der Berufswahl
zumeist nach dem Jugendlichen selber gehen,
weil er den zukünftigen Beruf zu sehr nach
äußerlichen Merkmalen beurteilt . Zum Beispiel
zeigt sich ein ganz übersteigertes Streben nach
den Metallberufen ohne Rücksicht auf das
spätere Fortkommen ! - während die Baube¬
rufe und die Landwirtschaft einen ganz empfind¬
lichen Facharbeitermangel aufweisen . Jetzt be¬
stehende Lohnunterschiede werden nicht ewig be¬
stehen bleiben . Der Kampf um die bestmögliche
Auswertung des engen deutschen Lebensraumes
erfordert sparsamen und umsichtigen Einsatz der
Heranwachsenden Jugend.

lieber den „wirtschaftlichen Wert unserer Ko¬
lonien " sprach dann Lehrer H. Müller:  Im
Punkt 3 des Parteiprogramms und in zwei
Reichstagsreden hat der Führer die Rückgabe
unserer Kolonien gefordert und diese Forderung
schlagkräftig begründet . Nun ist es an uns , für
diese Forderung zu kämpfen, zum mindesten,
uns einmal ganz klar zu machen, um was es
eigentlich geht und diese Klarheit dann in wei¬
tere Volkskreise zu tragen , sie insbesondere der
Jugend mit auf den Weg zu geben. Unsere Ko¬
lonien können in Ergänzung des Vierjahres¬
planes dem Mutterland sehr wichtige Rohstoffe
und Nahrungsmittel liefern , zum Beispiel:
Baumwolle , Wolle , Zellwolle , Holz (Bau - und
Edelhölzer ) , Häute und Felle , Eisen , Metalle
und Edelmetalle , Diamanten . Sisalhanf , Kaut¬
schuk. Phosphat , ferner sehr notwendige Oele
und Fette und Kraftfuttermittel , Südfrüchte wie
Bananen , Kakao. Kaffee und Tabak . Die „Man¬
datare " England und Frankreich , die im Auf¬
trag des sogenannten Völkerbundes unsere Ko¬
lonien verwalten zu müssen glauben , meinen
zwar , das könnten wir ja alles bei ihnen kaufen.
Aber das hat der Führer bekanntlich gebührend
gebrandmarkt , denn wir wollen nicht der frem¬
den Zollpolitik ausgesetzt sein, wir wollen nicht
zusehen, wie sich die Andern anschicken, uns im¬
mer wieder unter ihr Preismonopol zu knechten,
und wir wollen vor allem nicht mit „teurem
Geld", das heißt mit Devisen zahlen . Der Red¬
ner wies nach, daß Devisen zum Fenster hinaus¬
geworfene deutsche Arbeitskraft bedeuten , was
sich leider hier nicht so kurz darstellen läßt.
Wenn uns die Gegner einreden wollen , unsere
Kolonien hätten ja für uns keinen Akrt . so
verwechseln sie absichtlich deutschen Unterneh¬
mergeist und deutschen Kolonialsleiß mit der

Nachlässigkeit, mit der sie selber unsere Kolonien
bisher behandelt haben , wohl wissend, daß sie
sie eines Tages doch wieder ausliefern müssen.

- Im Laufe der Tagung erschien auch unver¬
mutet der Kreisamtsleiter . Pg . Schwenk-
Zwerenberg und sprach über wichtige innere
Angelegenheiten der Erzieherschaft.

Angstschrei des Kommissars von Valencia
Bilbao.  Der Kommissar der bolschewisischen

Landjtreitrräste in Valencia richtete an die rote
Levantearmee einen „Appell ", der einem Angst¬
schrei gleicht. Er bringt zum Ausdruck, daß die
Lage jetzt io ernst sei, wie bisher noch nie . Die
rote Armee dürfe keinen einzigen Schritt mehr
zurückweichen. Die Stellungen müßten unter
allen Umständen gehalten werden , andernfalls
Valencia bedroht sei. Gegen alle , die am Siege
zweifeln oder an einen Waffenstillstand denken,
werde strengstens vorgegangen werden . Sollten
die bisherigen Maßnahmen nicht genügen , so
mußten eben strengere angewendet werden.

Fast wieder stnglück bei Nesselwang
Nesselwang i. A., 16. Juni . An jenem

schrankenlosen Bahnübergang , an dem sich
qm Pfingstsonntag das große Omnibus-
nnglück ereignet hat , wäre es fast noch ein¬
mal zu einer ähnlichen Katastrophe gekom¬
men. Eine Kemptener Regiments¬
vereinigung,  die gelegentlich eines
Ausflugs diese Unglücksstätte besuchte, be-
merkte plötzlich, daß sich ein mit sieben Per¬
sonen besetzter Kraftwagen  auf der ab¬
schüssigen Straße in dem Augenblick dem
schrakenlosen Uebergang näherte , als auch
>er Zug nach Pfronten  herannahte.
Dem lebhaften und aufgeregten Winken und
Rufen der Ausflügler gelang es. Lokomotiv¬
führer und Kraftwagenlenker gerade noch so
rechtzeitig auf das drohende Unheil auf¬
merksam zu machen, daß Zug und Kraft¬
magen wenige Meter voneinander entfernt
zu halten  kamen.

Getreidefelder wurden Wüsten
Wolkenbrüche über Ostoberschlesien

Lizevberiobt cksr bI8 - ? rs88«
s. Gleiwitz, 16. Juni . Ein schweres Unwet¬

ter ging über den ostoberschlesischen Kreis
Pleß  nieder . Zahlreiche Wolkenbrüche und
(festige Wirbelwinde verwandelten Getreidefel¬
der und Gärten in Wüsten und knickten die
stärksten Bäume wie Streichhölzer. Stun¬
denlang war jeder Wagenverkehr
unmöglich,  da Tausende von Bäumen und
Aesten erst von den Wegen fortgeräumt werden
mußten. Blitzschläge  hatten die elektri¬
schen Leitungen zerstört, so daß die Gegend
völlig in Dunkel  gehüllt war . Ebenso
wurden große Kraftanlagen zerstört, so daß der
Austausch elektrischen Stromes unmöglich
wurde. Der Schaden geht in die Hunderttau¬
sende.

Schwarzes Brett

i i

HJ .-Ees. 24/401
Heute abend spricht der Bannführer im

Heimabend . Es treten sämtliche Scharen der
Gef. 24/401 Nagold an . Antrittszeit 19.45 llhrz
Antrittsort : Haus der NSDAP . Entschuldigun¬
gen werden nicht angenommen.

Standortsiihrer.
Fähnlein 24/401 Nagold

1. Die Sportdienstgruppe Schwimmen tritt
um 18 Uhr und Sportdienstqruppe Leichtathletik
um 19 Uhr an der Turnhalle an.

2. Das eintägige Fähnleinlager ist für jeden
Jungen Pflicht . Sollte jedoch ein Junge aus
gesundheitlichen Gründen nicht teilnehmen kön¬
nen. so hat er sich heute um 17.30 Uhr aus dem
Dienstzimmer zu melden.

3. Der Führerzug tritt um 20.30 Uhr zum
Führerdienst an . Ende gegen 21.30 Uhr.

Fähnleinsührer.
Mädelgruppe 24 401

Heute abend pünktlich 20 Uhr Sport auf
dem «stadtacker . Gruppenführerin.

JM .-Eruppe 2; 401
Die IM ., die beim Gesundheitsappell nicht

anwesend waren , kommen zur Nachuntersuchung,
die am Dienstag , den 21. 6. 38. um 20 Uhr ist.
Alle in Frage kommenden IM . kommen am
Sonntag , 13.30 Uhr geschwind zu mir in die
Wohnung . Nochmalige Entschuldigungen gibt es
nicht. Führerin der Gruppe.

Reichsluftschutzbund
Orts -Kreisgruppe Nagold

Zu der Veranstanuug „Jugend¬
luftschutztag" treten sämtliche Amts-
lräger (Unlergruppenführer, Block¬
warte und Sachbearbeiterinnen

„Frau ") Samstag , den 19. Juni , 19.30 Uhr auf
dem Hindenburgplatz an. Armbinden und Abzeichen
sind anzulegen.

Mizehrrjahrige erschoß die Schwester
Ligevbericdt cker H 8 - ? r e 8 8 s

sokü. Augsburg , 16. Juni . Im benachbar¬
ten Derching spielten die 11 und 13 Jahre
alten Mädchen  eines Bauern mit einem
F l o b e r t st u tze n. Während die ältere der
veiden Schwestern die Waffe in der Hand
hielt, löste sich plötzlich ein Schuß, der der
jüngere» in die Stirn  ging . Eine
Stunde später war bas Kind tot.

Todesstrafe für den Kindsmorder
Miami (Florida), 16. Juni . Der 21jährige

Franklin Mc. Call  wurde am Donnerstag
zum Tode  auf dem elektrischen Stuhl ver¬
urteilt . Er hatte bekanntlich den fünfjährigen
Jimmy Cash  entführt und ermordet, trotz,
dem die Eltern das geforderte Lösegeld von
10 000 Dollar gezahlt und an der bezeichneten
Stelle hinterlegt hatten.

Brennend aus der Lokomotive
Stuttgart , 16. Juni . Am Donnerstag früh

rechnete sich auf dem Hauptbahnhos ein
schwerer Unfall. Als ein Heizer auf die Ma¬
schine geklettert war , um irgend etwas in
Ordnung zu bringen , kam er mit der elek¬
trischen Fahrleitung über der Lokomotive in
Berührung . Er stürzte, lichterloh brennend,
schwerverletzt auf den Bahnsteig. Man schaffte
Zen Unglücklichen, um dessen Leben man
fürchtet, sofort in das Katharinenhospital.

Mrgeirthaler in Ludwigsburg
Ludwigsburg , 16. Juni . Am Mittwoch be¬

suchte Ministerpräsident Mergenthaler
in Begleitung von Regierungsdirektor Dr.
Drück, Oberregierungsrat Dr . Fromman
und Oberregierungsrat Hilburger die hie¬
sigen Schulen.  In mehreren Klassen der
Herbert-Norkus-Schule, der Hans -Schemm-
Schule, der Kanzlei - Schule, der Hilfsschule
und der drei Oberschulen wohnte er dem
Unterricht bei und griff gelegentlich selber in
den Unterricht ein. Nach dem Mittagessen
hatte der Ministerpräsident Gelegenheit, mit
den Vertretern der Stadt eine Reihe wich¬
tiger Schulfragen zu besprechen.

Seuchenverdacht anzeigeu
Marbach . Der Landrat in Marbach hat gegen

drei Landwirte in Vurgstall , Rielingshausen
und Marbach Anzeige bei der Staatsanwalt¬
schaft erstattet , da sie den in ihren Gehöften
erfolgten Ausbruch der Maul - und Klauenseuche
zu spät angezeigt hatten.

Es wird bei dieser Gelegenheit mit Nachdruck
wiederholt darauf hingewiesen , daß jeder Seu¬
chenverdacht unverzüglich dem Bürgermeister,
oder dem Oberamtstierarzt angezeiqt werden
muß. Tierbesitzer, welche die Anzeige von ge¬
ringsten Seuchenanzeigen vorsätzlich oder zu spät
machen, haben schwere Strafen und den Verlust
des Entschädigungsanspruchs zu gewärtigen.

Vorsicht mit der Sense!
Nordheim. Ein Landwirt fuhr auf seinem

Fahrrrad . die blanke Sense über der Schulter
tragend , in scharfem Tempo eine steile Straße
herunter . Er sah sich plötzlich einem entgegen¬
kommenden Pferdefuhrwerk gegenüber , verlor
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die Herrschaft über sein Rad und stürzte samt
seiner Sense auf die Strafte . Die Sense durch-
schnitt der Mantel und den Schlauch des Fahr¬
rads und der Landwirt zog sich bei dem Sturz
erhebliche Verletzungen an der Kniescheibe zu.
Der Fall gibt Anlaß . zur Vorsicht beim Trans-
Port von Sensen zu mahnen , denn er hätte
leicht wesentlich schlimmere Folgen haben können.

Wahnsinnstat einMrlegMschadigten
Schwenningen , 16. Juni . In einem Anfall

geistiger Umnachtung bedrohte ein vor kur¬
zem aus der Heilanstalt entlassener
Schwerkriegsbeschädigter  in den
Morgenstunden seine Frau  mit einem im
Bett versteckt gehaltenen Messer . Die Frau
konnte sich zunächst durch die Flucht dem
drohenden Unheil entziehen , wurde aber von
dem Mann eingeholt , der ihr dann mit dem
Messer einen Stich in den Rücken bei¬
brachte . so daß die Bedauernswerte nun n
schwerverletztem Zustand darniederliegt . Der
Tater versuchte darauf , sich mit demselben
Messer die Pulsader zu öffnen , was jedoch
im letzten Augenblick durch herbeieilende
Nachbarn verhindert werden konnte . Das
von dem Mann ebenfalls bedrohte Kind
konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht wer¬
den . Männer der Sanitätskolönne leisteten
sowohl der schwerverletzten Frau als auch
den: durch Schnitte am Hals und an den
Armen verletzten Geistesgestörten die erste
Hilfe , und verbrachten ihn mit dem Sani-
rätsauto wieder in die Heilanstalt.

Hcilbronn , 16. Juni , (Schwere Stra¬
fen für  I u g e n d v e r d e r b e r .) Vor der
Großen Strafkammer wurden de -̂ 65 Jahre
alte , bisher unbestrafte Wilhelm Pt üller
aus Kleiningersheim wegen eines versuch¬
ten und zweier vollendeten Verbrechen der
Unzucht mit Kindern unter 14 Jahren zu
1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis  und
der ledige 24 Jahre alte , ebenfalls nicht vor¬
bestrafte Hermann Burgücy  aus Zaber¬
feld wegen eines versuchten und eines voll¬
endeten Sittlichkeitsverbrechens an zwei
Mädchen im Alter von 9 und 12 Jahren
zu 1 Jahr und 1 Monat Gefängnis  ver¬
urteilt.

Lausten a . N., 16. Juni . (I m Wei n-
berg tödlich verunglückt .) Tie Frau
des Landwirts Flin spach  hals ihrem
Mann im Weinberg beim Bespritzen der
Reben . Plötzlich stürzte sie über eine kleinere
Weinbergmaner so unglücklich ab , daß sie
nach wenigen Minuten verschied.

Urach, 16. Juni . (Wasserfall führt
Hochwasser .) Seit einigen Tagen er¬
gießen sich infolge der starken Regenfälle un¬
geheure Waffermasfen über den Urach er
Wasserfall,  der dem Auge des Be¬
schauers ein Naturschauspiel von seltener
Pracht und Schönheit bietet.

Ulm , 16. Juni . (Zuchthaus und
Sicherungsverwahrung .) Tie Große
Strafkammer verurteilte den schon 16 mal vor¬
bestraften , aus Göppingen stammenden verhei¬
rateten Wilhelm Mu ck wegen Verleitung zum
Meineid unter EinrechnnngViner früher gegen
ihn erkannten Strafe von zwei Jahren Zucht¬
haus zu einer Gesamtstrafe von drei Jahren
sechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust . Außerdem wurde die Sicherungs¬
verwahrung angeordnel.

Pfullingen , 16. Juni . (Bergrutsch .)
Wie an vielen anderen Steilhängen der
Schwäbischen Alb , so hat sich auch an der
Kleinen Wanne am Schömberg  ein
größeres Geländestück , das durch die Regen¬
fülle anfgeweicht war , in Bewegung gesetzt.
In einer Front von 70 Meter und einer
Tiefe von 30 Meter rutschte die Fläche samt
den auf ihr stehenden Bäumen talabwärts,
Felsgeröll und Erdreich vor sich herschiebend.
Unmittelbar vor dem Schießhaus der SA.
kam die Erdbewegung zum Stehen.

Zu einem gefährlichen Erdrutsch kam es
auch auf der steilen Straße zum Lo¬
chen . Dort rutschte nachts seitlich der Straße
der unterspülte Lettenboden ab und riß eine
Reihe von starken Tannenstümmen um . Fast
wäre ein Kraftfahrer das Opfer dieses Erd¬
rutsches geworden . Dem Lenker eines Koh-
lenlieserwagens , der um 1 Uhr nachts vom
Lochengründle in Richtung Weilstetten fuhr,
war die Sicht durch herrschenden Nebel stark
beeinträchtigt . So kam es , daß der Fahrer
das Hindernis nicht sofort bemerkte und mit
seinem Fahrzeug dagegen rannte . Dabei
wurden der Kühler die beiden Lampen und
die Kotflügel des Wagens vollkommen ein¬
gedrückt . Ter Fahrer selbst kam glücklicher¬
weise mit dem Schrecken davon . Er alar¬
mierte sofort die zuständigen Behörden , die
eine vorübergehende Sperrung der Lochen-
straße vornahm . — Auch im Basinger Wol-
ferital , in Weilstetten . in Tieringen . am
Schafberg und Wenzelstcin (Basinger Berge)
kam es zu Erdrutschen.

Thanheim , Kr . Hechingen , 16. Juni (E r d-
r u t s ch infolge Dauerrege  n s .) Ter
Niedergang riesiger Regenmengen in den
letzten Tagen löste in der Nähe der ehemali - j
gen Ziegelhütte bei Thanheim einen gewal - f
tigen Erdrutsch  aus . Aus einee Höhe !
von 50 Bieter stürzte die Erd - und Schlam¬
maffe auf die Landstraße herab , Bäume , §
Jungkulturcn und Stangenholz mit sich i
führend . Noch während der Nacht wurden f

. von der herbeigerufenen Feuerwehr Absperr-
! Maßnahmen zur Verhütung von Verkchrs-
! Unfällen durchgesührt . An den von den ab-
f gerutschten Erbmassen überlagerten Feldern
i und Obstbüumen ist großer Schaden
' entstanden.

bische O/iromk
Wegen Fleischsteuerhinterziehung wurde ein

Göppinger  Metzgermeister von der Großen
Strafkammer Ulm zu zwei Monaten 15 Tagen
Gefängnis und 600 RM . Geldstrafe verurteilt.

*

Unter donnerähnlichem Getöse stürzte dieser
Tage in Zottishofen,  Kreis Künzelsau , der
Giebel eines Viehhaufes samt dem Dachstuhl auf
die danebenstehende Scheune des Bauern Ernst
Karle . Zum Glück trug der Besitzer, der sich bei
dem Einsturzunglück gerade in der Scheune auf¬
hielt . nur unbedeutende Verletzungen davon.

*

Ein Farrenhalter in Auenstein,  Kreis Mar¬
bach, der trotz der klaren, strengen Bestimmungen
den Verdacht der Maul - und Klauenseuche erst
zwei Tage nach den ersten Krankheitsanzeigen ge¬
meldet hatte , wurde wegen seines verantwor-
tungslosen Verhaltens verhaftet»

Die Leiter der Forschungsstellen für Sippen¬
kunde und Volkspflege aus allen Gauen Deutsch¬
lands , die zur Zeit an der Jahrestagung des
DAJ . in Stuttgart teilnehmen , besichtigten das
Dorsarchiv in Unterfchlechtbach,  Kreis
Welzheim. *

Nachdem das Hochwasser des Neckars in der
Nacht zum Donnerstag sehr erheblich zurück¬
gegangen ist, kann am kommenden Samstag das
Volksfest in Heilbronn  nun doch noch feinen
Anfang nehmen.

AE « »»«! « /

Stuttgarter Schlachtvrehmarkrt
vom Donnerstag , 16. Juni

Auftrieb:  27 Ochsen, 149 Bullen , 106 Kühe,
90 Färsen , 585 Kälber , 669 Schweine , 7 Schafe.

Preise für Ve Kilo Lebendgewicht in Rps.:
Ochsen a) 42 bis 44, b) 37 bis 40, c) 33; Bullen
a) 40 bis 42, b) 86 bis 38, c) 30: Kühe a) 40
bis 42, b) 33 bis 38, c> 25 bis 32, d) 18 bis 24;
Färsen a) 40 bis 43. b) 36, c) 30: Kälber (Son¬
derklasse nicht notiert ) : a) 60 bis 65, b) 53 bis 59,
c) 45 bis 50, d) 32 bis 40; Schweine a) 56,5,
b 1) 55,5, b 2) 54,5, e) 52,5, d) 49,5, ei 48,
f) —, gl ) 53,5, g 2) 50,5 bis 51,5, h) 50 bis
51,5 , Spitzentiere über Notiz.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen . Färsen zngeteilt , Handel in den
übrigen Wortklassen belebt; Kälber lebhaft,
Schweine zngcteilr.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fcttwaren vom 16. Juni : Dchsensleisch 1) 70 bis
78 ; Bnllenfleisch 1) 72 bis 75; Knhfleisch 1) 70
bis 75, 2) 56 bis 63, 3) 48 bis 52; Färscnfleisch
1) 72 bis 78 ; Kalbfleisch 1) 86 bis 97, 2) 70 bis
80 ; Hammelfleisch 1) 80 bis 82, 2) 70 bis 75, 3)
60 bis 68; Schweinefleisch 1) 73, Marktverlauf:
Ochsen-, Bullen - und Färsenfleisch mäßig belebt,
Knhsleisch ruhig , Kalbfleisch belebt, Hammelfleisch
mäßig belebt. Schweinefleisch lebhaft.

Württ . Edelmetallpreisc vom 16. Juni . Fcin-
silber Grundpreis 39 .50 NM ., Feingold Ver-

! taufspreis 2840 ^ Kilogramm.

Kreisspieltag des Kreises 8 Nagold in Calw
Zu dem am kommenden Sonntag auf dem

Turn - und Spielplatz des Turnvereins Calw
stattsindendeu Kreisspieltag haben sich bis jetzt
13 Mannschaften im Faustball und 5 Mann¬
schaften im Ringtennis augemeldet . Die Spiele
beginnen vormittags 9 Uhr,

Nachdem nun die Kreismeister in der Leicht¬
athletik am vergangenen Sonntag ermittelt
wurden und der Meister im Handball be¬
reits feststeht, darf man gespannt sein, wer
aus den Ausscheidungskämpfen in den Sommer¬
spielen als Sieger hervorgeht . Der Veranstal¬
tung ist vor allen Dingen ein gutes Wetter
zu wünschen.

Gestorbene : Katharine Möhrle geb. Vurkhardt,
89 I ., O b e r t a l - B u h l b a chs a u e / Al¬
bert Betz, Apotheker , Obersontheim  /
Martin Baier , 77 Jahre . Altburg.

Sas Wetter in den nächsten1«Tagen
Hermisgcacbeii von der Fvrschlnigsstellc für lang¬

fristige Wittermigsvvrhersage des ReichswetterdienneS
in Bad Homburg v. d. H.

Im ganzen Reichsgebiet bis ungefähr Mitte
nächster Woche u n b e st ä n d i g e s Wetter,
häufig wolkig und regnerisch, besonders in den
Alpen und am Alpennordrand , jedoch mit zwi-
fchenliegenden Aufheiterungen von teilweise
etwa ganztägiger Tauer . Besonder » im äußer¬
sten Südosten öfters heiter und trocken.
Schwankende Temperaturen , für die Jahreszeit
aber meistens , vom Süchten wahrscheinlich ab¬
gesehen, zu kühl. In der zweiten Hälfte der
nächsten Woche Wettcrbesferung . Gesamtson-
ncnschcindaner in dem zehntägigen Zeitraum,
mcistenorts größer als 50 Stunden.

*

ivirc / c/as Letter?
Wetterbericht des vicichswenerdlentics

Ausgabevrt Stuttaari
Ausgcsebcn am 18. Juni , 21.80 Mir

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Winde aus Nordwest bis Nord , vielfach be¬
wölkt, aber höchstens geringfügige Nieder¬
schläge. Im Westen auch öfters aufheiternd.
Temperatur leicht ansteigend , aber immer
noch kühl.

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
Leichte Besserung , aber nicht ganz beständig.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagolds

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.

DA. V. 38: 2834.
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Bekanntmachung "
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß die

für die Bearbeitung von Wehr - und Erfassungsangelegen¬
heiten zuständige Behörde das Wehrbezirkskommando Calw ist.

Nagold , den 16. Iuni 1938.
Der Landrat: I . A. Nagel,  Reg .-Assessor.

(5 ^ 6.
«las beLömmticks «. wo/it;c5mec1cen<2s

tVttdbadev
Tafelwasser
—mir Loktsaoaure verret - t-

6eeip »ekr . Krsctien von ? ruc51rÄ/ten, Mein , Kort.
6ev ?onnen aur üen T' /revmaksuetten äer rtoat-
KcLs» Laäer M / L 0 L 0 im Sc/iu-arrwaick.
^äoe/ücit von cier Ltaatiro/ren Lockverwaituns
k̂ itckdack im Lc/iivai -rivatck.
Vertreter : Hans Rapp , Mineralwasiervertrieb.

Lnienireig.

1230 Nagold , den 15. Iuni 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die ich beim Hinscheiden meines lieben Vaters

Georg Siegler
Zugführer a. D.

erfahren durfte , für die trostreichen Worte des
Herrn Dekans , für die vielen Blumen - und
Kranzspenden , besonders der Reichsbahndirek¬
tion . sowie dem ehrenden Nachruf der Krieger¬
kameradschaft und für die zahlreiche Begleitung
von nah und fern zu seiner letzten Ruhestätte
sagt herzlichen Dank

die trauernde Tochter
Klara Ziegler.

Sonderfahrt
bei genügender Beteiligung heute Freitag , den
17. Juni 1938

nach Tübingen zum Besuch des Zirkus Busch
zu KdF .-Preisen einschl. Eintrittsgeld für 3. Platz
RM . 3.—. Abfahrt 18.45 Uhr am Adolf -Hiller-
Platz ,

Anmeldungen an Autohaus Walter Koch l 'kvoÄ . iSekorlS 84

Heake/s Fach « aS
extrafein  Voppelstasche: sein Normalstasche: l?ps.» grob Patten Ups.

Kauten darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Württembergische Geld -Lotterie zur Hebung der
Pferdezucht

1I9I6  Geldgewinne 9000 H Sofort bar Geld ! Los¬
briefe zu 50 Pfennig , Glückstaschen mit 6 Losbr . 8

Geldlotterie zur Wiederherstellung des Münsters
in Freiburg i. Br . und des Aeberliuger Münsters

Ziehung am 12. Aug . 1938 . Doppellos 1 Einzel¬
los 50

Der
293

msilk ki« «
<D. R . G . M . )
auch als Wärmebehälter
verwendbar — aus Alu¬
minium. Dieses kleine
Kühlwunder kostet nur
RM . 33 .— bei

Hühll 8üIÜ , SsurlisIkiimsMsI
Ilsgalä iMlsiE flkiidek SW . kckMöj

Frachtbriefe mit Firma -Eindruck
liefert preiswert

Buchdruckerei Zaiser

Inserieren heißt profitieren!

8oü msn IsLcdenlücdsr

1s, MSI-, roll sr ! Unct 50gse
nsck einmstigsm Os-

brsuck ! ksnulrsn 8is sdep dei
Zckkiuplsnu .bsiEi 'ippsgsiöiir
cZsr kvgisniLcks »7smpv "-7s-
LCtisntuck, ctss eins ösuemcjs
LstdrlöNLlsekungvsrkinctsrt!
Der 8ctmuplsr , vsrLLkv,incjst
schneller u. 8is spsesn clsr un-

Vsr ist

1L 8t. 2S kl. ; mit 3V

"Os ; stvgisyücds IsLcdsnsucüi
ra baden bei El. V . Lsiser

Einige zur erhaltene

Harmoniums
haben zu günstigen Preisen zu ver¬

kaufen 61
Schiedmayer L Söhne

Stuttgart , Ncckarstraße >6

Ihr
Kind

braucht
täglich

Ikvld ' s
keiMk-IWeiMM

Erhältlich inNagold:
Drogerie R. Hollaeniler
Drogerie w . Letsche

Zwei möbl. Zimmer
3 Betten , von Ehepaar für
längere Zeit auf 1. Juli

gesucht;
evtl . Kochgelegenheit foder
Pension.

Schrift !. Angebote unt . Nr . 1229-
an den „Gesellschafter"

Verpachte
40 Ar Wiesen -Gras
1 HI Mertel Pfundklee
IS Ar Wickenfutter

Chr. Kienle » Nagold
1i/ „jähriges

einstell-
Rinä

verkauft der Obige . 1233

WW-sMU
gebraucht,

ZU kaufen gesucht
Angebote unter Nr . 1231 an
den „Gesellschafter ".

Zum 1. Juli suche ich für ein¬
fachen Haushalt solid. Mädchen̂ lls

Angebote mit Lohnansprüchen etc.
an ,Frau M . Schachner , Ditzingen

bei Stuttgart . Telefon 895 Io

fachen Haushalt solid. Mädchens



Leite 8 - Nr. 188 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Freitag , den 17. Juni 1888

Oie well in wenigen Zeilen
Münchener Kirche wirb abgebrochen

Das Ende der Matthäus -Kirche
bNgeiibericlit ser !48 - ? reS8e

k. München, 15. Juni . Der Ausbau Mün¬
chens ergibt die Notwendigkeit eines Ab¬
bruchs der evangelischen St . Matthaus-
Kirche in der Sonnenstraße unweit des
Stachus . Mit den Arbeiten ist bereits be¬
gonnen worden. Zwischen Staatsmiuister
Adolf Wagner  und Landesbischof Dr.
Meiser  wurden in gegenseitigem Einver¬
ständnis alle damit zusammenhängenden
Fragen geklärt. Die in den Jahren 1827 bis
1833 Lank der Förderung des Baues durch
König Ludwig I. und seiner Gemahlin The¬
rese nach den Plänen von Baurat Pertsch
errichtete Kirche war nahezu 5 0 Jahre
lang die einzige evangelische
Kirche Münchens.  Zur 100-Jahrseier,
die vor fünf Jahren festlich begangen wurde,
war der Bau mit dem an italienische Cam¬
panile erinnernden viereckigen Turm voll¬
ständig erneuert worden.

ZisolmettSnig gibt einen Empfang
15 0VÜ Zigeuner werden erwartet

' L ! 8 e n b s r i c k t sei - 8 - ? r e s s e
rp . Warschau, 15. Juni . Nachdem die Zi¬

geuner im vorigen Jahr in Warschau ihren
„König" gewählt haben, wollen sie nun in
diesem Jahr einen weiteren Schritt zur Be¬
festigung der neuen „Dynastie" tun . Der
„Ministerpräsident " des Königs Ja¬
nus  ch hat die Zigeuner von Polen , Ungarn
und Belgien aufgerufen , am 7. Juli Ja-
nusch I. in Warschau zu huldigen. Der Zi-
geuner-„Premier " gab der Presse „Erklä¬
rungen " ab, nach denen man mit einem Zu¬
sammenströmen von 15 000 Zigeunern reckp-
net. Die belgischen Zigeuner wollen sogar
einen „General " mitbringen.

Das erste Jahr der „Regierung " Januschs I.
aus dem Hause Kwiek ist nicht ganz sorgen¬
los verlaufen . Denn zum Bedauern Januschs
und seiner „Untertanen " gibt es no ch
einen zweiten Vertreter der Fa¬
milie Kwiek,  der gleichfalls behauptet,
„König" aller Zigeuner zu sein. Dieser
G e g e n »„K ö n i g". der vor einigen Jah¬
ren in Bismarckhütte in Oberschlesien„Hof"
hiellt und nun in Pommerellen alsMichaell.
„residiert", gibt seinerseits bekannt, daß die
„staatsrechtlich einzig zulässige Königshuldi¬
gung" ihm zukomme und in Pommerellen statt¬
finden soll. Zur Verächtlichmachung des
Pommerellischen Zigeunerkönigtums bedient
sich Janusch von Warschau aus nicht sehr
fairer Mittel . Er behauptet nämlich. Michael
sei ein ganz gewöhnlicher Gauner,  ein ge¬
meiner Betrüger , ein Pferdedieb und außer-
dem ein Bigamist mit zwei Dutzend Frauen,
die ihn mit Wahrsagerei . Kartenschlagen und
Diebstahl durchhalten. Kurz, Michael schade
dem Ansehen des „anständigen " Zigeuner-
tums . Trotzdem bereitet das Pommerellische
Gegen-Königtum dem Warschauer „Hof"
ernsthafte Sorge . Der 7. Juli wird nun die
Entscheidung bringen, welche Partei die
stärkere ist.

Vrvnd im Bukaresler Keeresmuseum
Dachstuhl und Kuppelsaal vernichtet

Bukarest, 15. Juni . Am Mittwoch früh
5 Uhr brach im Heeresmuseum, das auf
einem Hügel im Park steht, Feuer aus . das
den ganzen Dachstuhl und auch den Kuppel¬
saal des Museums ergriff. Die Feuerwehren
hatten infolge der Ungunst des Geländes
einen schweren Kampf zu bestehen. Der
Heeresminister und zahlreiche hohe Offiziere
erschienen am Schauplatz des Brandunglücks.
Mehrere Offiziere drangen unter Lebens¬
gefahr in den brennenden großen Kuppel¬
saal des Museums ein und retteten
mehrere alte Fahnen  und sonstige
geschichtlich überaus wertvolle Erinnernngs-
gegenftände. Bis etwa 10 Uhr vormittags
war der Brand völlig gelöscht. Es konnte
jedoch nicht verhindert werden, daß zusam¬
men mit dem Dachstnhl und dem Kuppel¬
saal auch ein Teil der in diesem Saal auf¬
gestellten wertvollen historischen Gegenstände
den Flammen zum Opfer fiel. Der Brand
soll auf die Unvorsichtigkeit  eines
Arbeiters zurückzusühren sein.

Abenteuer eines bulgarischen Bauern
Dreimal vom Landarbeiter zum Millionär!

Lizenbericvt ä e r I48pi ' e8se
dg. Amsterdam, 15. Juni . Ein ganz beson¬

deres Glückskind ist der bulgarische Bauer Dan
Popoff,  der vor nunmehr rund 25 Jahren
bettelarm nach Amerika auswan¬
der  t e und dort innerhalb einer Zeit von zehn
Jahren ein Vermögen von über 100 Millionen
Lewa erwarb . Er kehrte nach Bulgarien in sein
Heimatdorf zurück. Es dauerte jedoch nur
wenige Monate, bis Poposs sein ganzes Vermö¬
gen infolge unglücklicher Spekulationen
verloren  hatte , so daß er buchstäblich an
den Bettelstab geriet. Er wanderte ein z w ei¬
te s m a l aus und tatsächlich war ihm in den
Vereinigten Staaten die Glücksgöttin wieder
hold. Im Jahre 1925 konnte Popoff sich als
zehnfacher Lewa-Millionär nach Bulgarien zu¬
rückbegeben. Diesesmal dauerte es immerhin
bis 1930, ehe Popoff sein Geld unter die Leute
gebracht hatte. Der Mann , der es zweimal in
keinem Leben zum Millionär gebracht hatte,

mußte als Landarbeiter und Tagelöhner sein
Leben fristen.

In diesen Tagen wurde Popoff nun von
einem amerikanischen Notar benachrichtigt, daß
eine Amerikanerin, zu der er vor vielen Jah¬
ren einmal in näheren Beziehungen gestanden
hatte, ihm testamentarisch  ein Vermögen
von etwa 13 Millionen Lewa  hinterlas¬
sen habe. Popoff, zum drittenmal Millionär
geworden, schifft sich demnächst nach Amerika
ein, um sein Erbe anzutreten. Er hat geschwo¬
ren, sich nicht mehr in Spekulationen einzulas¬
sen.

Mann wechselt SeMt und Namen
Seltsame Geschichte eines Gangsters
Li ^ klideeiclit ckei ö! 8 ? resss

gl. Paris , 15. Juni . Vor geraumer Zeit
tauchte in der ausländischen Sensations-
Presse der Name „Kid Tiger"  auf , einer
der Genossen Al Capones , des amerikani¬
schen Banditenkönigs . Als die neugebildete
Truppe der Gm.-Männer der Banditen-
Herrlichkeit in den Vereinigten Staaten
überhaupt ein Ende bereiteten, zog „Kid
Tiger ", der in Wirklichkeit den Polnischen
Namen Sikowsky  trägt , es vor, nach
Europa zu übersiedeln. Ueberall wurde er

,jedoch nach kurzem Aufenthalt wieder aus-
'.gewiesen, kein europäischer Staat wollte
dem gefährlichen Verbrecher einen „ruhigen
Alterssitz" gewähren. Schließlich fand er vor
einigen Monaten Unterkunft in einer Pari¬
ser Klinik.

Wie die Pariser Blätter nunmehr melden,
hat er diese als völlig „veränderter " Mensch
wieder verlassen, nachdem er seine Gesichts¬

züge einer Reihe von Operationen  hat
unterziehen lassen, die aus dem ehemaligen
Verbrecher einen neuen Menschen machen
sollen. Sogar einen neuen Namen hat er sich
zugelegt: „Newborn" — Neugeboren.
Wie man sieht, mangelt es ihn: also nicht
an Humor . Hoffentlich aber hat diese Ver¬
wandlung wirklich auch innere Folgen ge¬
habt. Woher Tiger -Sikowsky-Newborn aller¬
dings seinen neuen spanischen Paß (!)
bezogen hat , darüber schweigt er wohlweis¬
lich. Sollte er etwa auch zu den zahlreichen
„Naturalisierten " gehören, denen die spani¬
schen Bolschewisten so weitherzig ihre Arme
geöffnet haben(

Das größte Ledermuseum der Welt
In Ofsenbach wird ab August das in sei¬

ner Art einzig dastehende Ledermuseum, das
Lederkulturen aller Völker und aller Zeiten birgt,
seine Pforten öffnen.
Der Rhein steht einen Tag in Flammen

Am 2. Juli wird das Rheinland seinem Vater
Rhein mit einem Meer von Flammen und Lich¬
tern huldigen: den ganzen Strom entlang werden
die Städtchen und Dörfer , die Burgen und Rui¬
nen, die Berge, Ufer und Schisse, in buntes. Helles
Licht getaucht sein und das Siebengebirge wird
einen leuchtenden Kranz tragen.
Bevertal -Sperre vollendet

Nach vierjähriger Arbeitszeit wurde die im
Belgischen Land  gelegene Bevertal -Sperre,
deren Fassungsvermögen durch einen 500 Meter
langen Erddamm von 3,3 auf rund 23 Millionen
Kubikmeter erweitert worden ist, durch Staats¬
sekretär WilIikens  ihrer Bestimmung über¬
geben.
Erste RLB-Uebung in Wien

Als Auftakt einer Luftschutzwoche wird heute
in Wien  auf dem Karlsplatz die erste Schau¬
übung des Reichsluftschukbundes in der Ostmark
stattfniden.

„Ehrenmal deutscher Bolkskraft"
SippenkundlicheArbeltssitzungbeiderIahrestagung des Auslands -Instituts

Stuttgart , 15. Juni . Im neuen Saal des
Ratskellers wurde am Mittwochvormittag
die sippenkundlicheArbeitstagung des Deut¬
schen Auslands -Instituts eröffnet. Zunächst
sprach Dozent Dr . H. Maurer  vom DNJ.
über „Gesamtdeutsche Auswanderungsfor¬
schung und stammesgebundene Volkspslege".
Dabei ging er von der gewaltigen Bewegung
aus , in die das Deutschtum im Ausland
durch die Entwicklung des Mutterlandes ge¬
raten ist. In anschaulichen Bildern schilderte
er das Wachwerden deutscher Menschen. Es
ist in der Zukunft an die Errichtung eines
Denkmales  gedacht , das zur Ehre aller
deutschen Auswanderer gebaut wird . Ein
solches Hochstift der deutschen Sippe wäre
das „Ehrenmal der deutschen
Volks kraft ".

Hierauf erstattete Dr . N. Zimmer - Han-
nover einen Bericht über „Stammesgebun¬
dene Volkspflege in Niedersachsen". Der Red-
ner betonte, daß wir im Gegensatz zu frühe¬
rer Volksgeschichte das Volksdeutschtum nicht
mehr allein in seiner zufälligen gegenwär-
tigen staatlichen Gliederung , sondern in sei¬
ner millionenfachen F a m i l i e n b i n d u n g
an das Mutterland sehen. Ten Bericht über
die stammeskundliche Forschungsstellenarbeit
der Ostmark  gab Generalstaatsarchivar
Dr . K a l l b r u n n e r - Wien. Mit einem
weiteren Bericht über die Forschungsstellen¬
arbeit in der S ü d w e st m a r k beendete der
schwäbische Dichter August Lämmle  die
Vortragsreihe des Vormittags.

Am Nachmittag wurde die Arbeitstagung
fortgesetzt mit einem Bericht von H. K lovs
vom DAJ . über „A m e r i ka d e u t s ch-
tum ". Bei den Beziehungen zum Amerika¬
deutschtum handelt es sich in besonderem
Maße darum , die menschlichen Beziehungen
zu Pflegen. Die Aufgaben können planmäßig
und mit Erfolg nur gelöst werden, wenn in
Amerika selber eine Zentrale,  eine Mit¬
telstelle besteht, die sich mit hauptamtlichen
Mitarbeitern diesem Fragenkreis widmet.
Heber Südamerika  berichtete sodann
Dr . H u n s che - Berlin . Er wies auf die im
sübamerikanischeu Deutschtum wirkenden
starken zentrifugalen Kräfte hin, auf die es
zurückzusühren ist, daß das Deutschtum in
den einzelnen südamerikanischen Staaten
schwer zu sich findet.

Sodann sprach , Dr . O u i r i u g vom
DAJ . über „Auslaudsdeutschtum ". „Nir¬
gendwo im Ausland ", so sagte er, „ist deut¬
sches Volkstum in seinem Physischen Bestand
so bedroht wie heute in S o w j e t r u ß-
l a n d. Von rund 2 400 000 Deutschen kurz
Vox bem Weltkrieg sind heute nur noch
1 250 000 am Leben. Irgendwelche sippen¬
kundliche Forschungsarbeit ist dort heute
unmöglich. Tie jahrhundertelange deutsche
Einwirkung hat das innerste Wesen des
Russen nicht zu ändern vermocht." — End¬
lich hielt Manfred Grisebach  vom TRI.
einen Vortrag über das Thema „Der Gene¬
ralanwalt der deutschen Familie im Aus¬
land ". Dieser „Generalanwalt ", nämlich die
„Hauptstelle für die Sippenkunde des
Deutschtums im Ausland " im DAJ ., wuchs
bald nach dem Umbruch aus den lebendigen
neuartigen Fragen der Volksgenossen im
Ausland heraus , die irgendwie lebendiger
teilnehmen wollten am großen Gescbebcn in

SJahr» Kampf und kelstun» d« NSV.
für'» »lkwige viutfchluad "»

der Stammheimat . Daß in den fünf Jahren
ihres Bestehens die Hanptstelle zwei deutsche
Volksgruppen im Ausland , eine kontinen¬
tale und eine überseeische, stppenkundlich
vollständig erfassen konnte, beweist, daß hier
im Deutschen Ausland - Institut ähnlich
Planmäßig und zielbewnßt gearbeitet wird
wie in der Reichsstelle für Sippenforschung
in Berlin.

Am Mittwochvormittag wurde im Großen
Saal des Deutschen Ausland - Instituts die
„Arbeitsgemeinschaft deutscher Zeitungen
und Zeitschriften" nach Begrüßungsworten
des Leiters des Deutschen Ausland - Insti¬
tuts Dr . Csaki durch Hauptabteilungsleiter
Dr . Rüdiger  eröffnet . U°Skurmbann-
uhrer Verlagsleiter Gutbrod,  der Leiter
des Landesverbands Württemberg im
Reichsverband der deutschen Zeitungsver¬
leger sprach über „Die Umgestaltung der
deutschen Presse" und nach ihm NSKK.-
Lberführer Hoffmann - Berlin , Stell¬
vertreter des Leiters des Reichsverdands der
deutschen Zeitschristenverleger, über „Tie
Durchführung und die Bedeutung der Süd¬
ostreise der deutschen Zeitschristenverleger".
Der Schlußvortrag des Vormittags von Dr.
N üdiger  über „Die deutsche Presse in der
Welt " behandelte die im Reich erscheinenden
deutschen Zeitungen und Zeitschriften.

Zigeuner zogen durchs Eeuchengebtel
Roßberg, Kreis Waldsee. 15. Juni . Am

Dienstagvormittag wurde eine 25 Mann
starke Z i g e u n e r b a n d e in der Umgegend
von Roßberg angehalten , die trotz des stren¬
gen Verbots durch Ortschaften fuhr , die zum
Sperrgebiet der Maul - und Klauenseuche
zählen. Tie fünf Männer der Bande wurden
dem Oberamt zugeführt und sehen ihrer Be.
strafung entgegen.

Der Landrat in Marbach  hat gegen
drei Landwirte in Burgstall . Rielinghausen
und Marbach Anzeige  bei der Staatsan-
waltschast erstattet , da sie den in ihren Ge-
Höften erfolgten Ausbruch der Maul - und
Klauenseuche zu spät angezeigt hatten.

Nachrichten,
die jeden interessieren

Ab 1.
Die

Oktober gelten
am 1. Januar

Verordnung über

Rückstrahler
d. I . in Kraft getretenem

neue Verordnung über das Verhalten im Stra¬
ßenverkehr schreibt vor . daß Fahrräder , die erst¬
malig in den Verkehr gebracht werden, ursprüng¬
lich vom 1. Juli 1938 ab au beiden Seiten der
Tretteile (Pedale) Rückstrahler vvn gelber Fär¬
bung zu führen haben. Durch besonderen Rund¬
erlaß hat der Reichsführer js und Chef der Deut¬
schen Polizei aus wirtschaftlichen Gründen soeben
angeordnet, daß diese Verpflichtung für neue erst¬
malig in den Verkehr gebrachte Fahrräder erst
zum l . Oktober  d . I . eintritt.

NSKK bildet landwirtschaftliche Schlepper¬
führer aus

Mit Wirkung vom I . Oktober ist der Führer¬
schein Klasse4 unter anderem auch für die Führer
landwirtschaftlicher Schlepper
(gummibereift und eisenbereift) erforderlich. Auf
Wunsch des Reichsbauernführers übernehmen die
Dienststellen des NSKK.  die Ausbildung
der landwirtschaftlichen Schlepperführer zur Er¬
langung des Führerschein? Klasse 4. Bei der Aus-
bilüung wird besondere Rücksicht anf die länd¬
lichen Verbältniüe und die mit dem Betrieb des

Hochslut greift in den chinesischen Krieg ein
Im Aufmarschgebiet der Japaner vor Tscheng
Tsckiau sind die Deiche des Hoangho an 15 Stellen
gebrochen und teilweise ergießt sich eine 15 Me¬
ter hohe Flutwelle über das Land . Wie es heißt,
sind bereits 150 000 Menschen dabei ertrunken.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Chinesen die
Deichbrüche selbst herbeiführten , um den Vor¬
marsch der Japaner auf Hantau zu hemmen. Un¬
sere Karte veranschaulicht die japanische Front
im Ueberschwemmungsgebiet zwischen Tschen
Tschau und Kaifeng . (Scherl Vilderdienst -M .j

Schleppers ' zusammenhängenden Fragen genom¬
men. Da sich die Führer der Standarten mit den
für ihren Dienstbereich zuständigen Kreisbauern¬
führern wegen der Ausbildung (Festlegung der
Termine , des Ortes und der Durchführung des
Unterrichts) in Verbindung setzen, müssen Anfra¬
gen an die Kreisbauernsührer gestellt werden.

Vorarbeiten der DAF zur Parkplatzfrage
Ausreichende Parkplätze sind mit eine wichtige

Voraussetzung für das ungehinderte Fortschreiten
der Motorisierung und insbesondere für die
„KdF."-WagenProduktion. Die Deutsche Arbeits¬
front hat daher ein großes Interesse auch an der
Parkraumsrage und der Neuregelung des Be¬
wachungsgewerbes. Vorarbeiten für diese Neu¬
regelung sind bereits durch die Fachgruppe „Fahr¬
zeugbewachung" des Amtes „Haus und Heim" in
der DAF. in engster Zusammenarbeit mit den zu¬
ständigen Behörden geleistet worden. Die Fach¬
gruppe regt an, einheitliche Gebühren¬
ordnungen  zu schaffen, die durch das Reichs-
innenministerium in Zusammenarbeit mit Sach¬
verständigenausschüssenzu erlassen wären . Weiter
tritt die Fachgruppe für die restlose Beseitigung
des Bettelunwesens auf den Parkplätzen ein. Als
Wachmänner für die Fahrzeugbewachung sollen
nur zuverlässige Elemente  tätig sein.
Eine einheitliche Uniformierung werde den Fahr¬
zeugwachmann künftig auch als Beruf mit öffent¬
lichem Vertrauen kennzeichnen, der durch eine ent¬
sprechende Schulung den Nachweis seiner Zuver¬
lässigkeit zu erbringen hätte. Die Einrichtung
von Parkplätzen darf aber nicht die Haltung?-
kosten des „KdF." - Wagens verteuern . Deshalb
kann die Parkerlaubnis nicht an einen Be-
wachungszwang gebunden sein.

Liier sprickt äer Nausarrl
TOenit cie»
Menschen, die leicht zu Magenverstimmungen

und Verdauungsbeschwerden neigen, müssen
folgende Verbote gut beachten: nicht rauchen,
kein grobes Brot essen, auf Alkohol, besonders
auf Bier gänzlich verzichten, Kaffee nur in ge¬
ringen Mengen. Fette Speisen müssen vom
Speisezettel verschwinden: Kartoffelsalat,
Pfannkuchen, Kartoffelpuffer, Eierkuchen, Bra-
tensoßen, Mehltunken, Bratkartoffeln , panier¬
tes und fettes Gebäck. Gewürze und Grob¬
gemüse (Erbsen, Sauerkohl) sind gleichfalls
fortzulassen. Vorsichtig mit Marmelade, Zul¬
ker und Süßigkeiten, besonders gut eignen sich
ausgetrocknetesLandbrot, das mindestens drei
Tage alt ist, Pfefferminztee und Kümmeltee,
Milch; von Gemüse grüne Bohnen, Blumen¬
kohl, Möhren, Kohlrabi, Spargei , Gurken, To-
malen, Kartoffelbrei, Schwarzwurzeln, Nudeln,
Makkaroni, Spaghetti , Reis und Grieß. Als
Nachtisch ist getrocknetes Obst in jeder Form,
Pudding , Flammeri , Grieß- und Reisbrei zu
empfehlen. Von Fleischspeisen sind mageres
Fleisch und gekochter Fisch gestattet. Bei frisch
auftretenden Beschwerden soll man 24 Stunden
hungern, oder nur Pfefferminztee mit Gebäck
zu sich nehmen. Kartoffelbrei ohne Milch zu¬
bereitet und vor allem Schleimsuppen: Hafer¬
flocken, Hafergrütze, Reis , Mondamin und
Grieß. Dies alles muß ohne Butter , Milch,
Zucker, Salz und Gewürze zubereitet werden.
Von äußeren Mitteln nehme man die Wärm¬
flasche, feuchte warme Wickel und das Heiz¬
kissen. Selbstverständlicheignen sich diese Ver-
ordnungen nur bei den landläufigen Fällen
Bei allen schwierigeren und langdauernden Be¬
schwerden muß man so früh wie möglich seine«
Arzt um Rat fragen.

He - ei cie»
An feuchten, kalten Tagen Pflegt sich bei

den meisten Menschen das Rheuma einzu¬
stellen. Man soll dann seine Leber vor Ueber-
anstrengung hüten und möglichst wenig Fette
essen. Man soll dann keine Milch trinken und
auch Sahne und Käse vermeiden, dagegen ist
Butter erlaubt . Ebenso soll man beim Ver¬
zehren von Eiern sparsam sein. Auch Alkohol
soll wenig getrunken werden. Man soll für
guten Schlaf sorgen und dreimal wöchentlich
den Körper morgens richtig durchmassieren.
Heiße Bäder sind vorteilhaft ; wenn man
ihnen etwas Staßstirter Salz zusetzt, kann
das nur günstig s«m.
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Der „Bananenkönig - Signor Corvado
macht nicht mehr mit! Boccato di Angela

aus Ardricr betrieb
in Turin  einen schwunghaften Bananen-
handel . Er beherrschte sein Geschäft so voll»
kommen, daß ihm seine Kundschaft den
Namen „Bananenkönig " verliehen hatte.
Dies nimmt eigentlich wunder , denn Signor
Cvrrado Boccato di Angela hielt sich nicht
an den vorgeschriebenen Kilopreis , sondern
verlangte mehr Geld, und außerdem ver¬
kaufte er seine Bananen viel lieber stück¬
weise, obwohl dies durch polizeiliche Ver¬
ordnung verboten war , denn auch hier
konnte der Händler seine Kunden betrügen,
indem er große und kleine Bananen zum
gleichen Preise verkaufte. Wie gesagt, die
Kundschaft ließ sich dennoch von dem char¬
manten „Bananenkönig " nach Strich und
Faden betrügen und niemand zeigte ihn an.
Nun untersuchte aber in diesen Tagen die
Polizei in ganz Italien die Geschäftsmann-
ren hauptsächlich der fliegenden Obsthändler
und so kam sie auch an den Wagen des
„Bananenkönigs ". Dieser selbst war zwar
im Augenblick abwesend und hatte eine
hübsche Nachbarin mit seiner Vertretung be¬
auftragt . Das Mädchen Vittoria war genau
orientiert über das Geschäftsgebahren des
Signor Corrado und wußte, wie man seine
Kunden behandeln mußte. Vittoria aber
wurde nun dabei erwischt, wie sie die Käufer
betrog, und so mußte sie mitsamt dem
„Bananenkönig " vor Ĝericht erscheinen. Der
verwöhnte junffe Mann war höchlichst in¬
digniert über diese Zumutung , erklärte auch
frech, seine Kundschaft sei durchaus mit ihm
einverstanden. Umsonst trage er schließlich
nicht seinen hochklingenden Titel . Er wurde
aber doch zu einer empfindlichen Geldstrafe
verdonnert . Darauf verzichtete er mit einer
großartigen Geste auf seinen Königstitel,
dankte offiziell ab und wandte sich einem
anderen Beruf zu. Und alles aus gekränktem
Stolz!
Der ominöse Als vor fünf Jahren auf einer
Grabstein Jagdpartie in der Nähe von

Albrechtsville  im Staai
Pennsylvanien ein gewisser Aquila A. Henning
getötet wurde, war der Verdacht auf den ehe¬
maligen Schullehrer Harry Wilkinson gefallen,
der sich als Jäger beteiligt hatte. Vor Antritt
der Partie hatte dieser mit Henning einen
Streit gehabt. Doch konnte er sich vor Gericht
gut verteidigen und wurde nach einem länge¬
ren Prozeß schließlich mangels ausreichender
Beweise freigesprochen. Nur die Witwe des
Getöteten behauptete nach wie vor, daß Wil¬
kinson der Täter sein müsse, und war über den
Freispruch des Gerichtes empört. Sie wollte
dem vermeintlichen Mörder dennoch einen
empfindlichen Denkzettel versetzen und beauf¬
tragte einen Bildhauer , einen höchst merkwür¬
digen Grabstein für die letzte Ruhestätte ihres
toten Mannes zu meißeln. Dieser Stein zeigt
im Bist« die Vorgänge auf der Jagd während
des Mordes, so, wie sich die Witwe sie vorstellt.
Der Mörder lauert hinter einem Busch auf die
günstige Gelegenheit, auf sein Opfer zu schießen,
das deutlich als Aquila Henning gekennzeichnet
ist. Der Mörder aber trägt unverkennbar die
Züge Wilkinsons. Die furchtbare Tat wird noch
durch die Unterschrift des Bildes unterstrichen,
die besagt, daß hier eine unschuldige Seele in
die Ewigkeit geschickt wurde. Nebenbei sei noch
bemerkt, daß die Firma , die den Garbstein her-
gestellt hatte, eine Reklametafel cm dem Stein
angebracht hat mit dem Hinweis auf ihr künst¬
lerisches Darstellungsvermögen. Lange blieb

' dieser Grabstein nur eine Sehenswürdigkeit für
oen Ort . Zum Stein des Anstoßes wurde er
erst, als kürzlich Wilkinson, der damals Penn¬
sylvania verlassen hatte, zurückkehrte und die
schändliche Verleumdung entdeckte. Sofort

strengte er, außer sich vor Entrüstung , gegen
die Witwe eine Schadensersatzklage auf 50 000
Dollar an. Außerdem hat er auch die Firma
verklagt, weil sie die Beleidigung ans dem
Grabstein auch noch zu Reklamezwecken miß-
brauchte. In dem mit Spannung erwarteten
Prozeß wird nun Wohl auch die verhängnist
volle Jagdpartie aufs neue behandelt werden
müssen, und die Bewohner von Albrechtsville
kennen jetzt natürlich nur einen Gesprächsstoff.
Ein „fesselndes" Eine junge Kanadierin
Testament steht augenblicklich vor

einer schweren Gewissens¬
frage. Soll fie das Testament ihres Vaters
annehmen? Dann würde fie zwar Herrin
über eine Million Pfund Sterling sein. Das
wären zwölf Millionen deutsche Reichsmark,
also ein traumhaftes Vermögen. Aber an die
Besitznahme dieses Geldes ist eine Bedingung
geknüpft, die, wird fie wörtlich genommen,
sehr hart erscheinen muß . Der verstorbene
Later hat der Tochter nämlich die Pflicht
auferlegt , niemals in ihrem Leben Kanada
zu verlassen. Wenn man aber schon einmal
sehr reich ist, dann will nran doch gewöhn¬
lich nicht nur ein gutes Leben führen , son¬
dern sich auch die Welt ansehen. Ja , der
Freiheitsdrang wird in solchem Fall häufig
unbezwingbar, und das ganze schöne Geld
erscheint einem unnütz, wenn man sich solche
Fesseln auferlegen muß. Die junge Erbin
also protestiert heftig gegen die wörtliche
Auslegung des Testaments . Sie meint, ihr
Vater wollte fie nur zu einer guten, Vater-
landstreuen Kanadierin machen. Sie will ja
ihren dauernden Wohnsitz auch in Kanada
behalten, aber der Zwang , die Grenzen nie¬
mals überschreiten zu dürfen , sei doch etwas
zu grausam . Nun steht der Prozeß vor der
zweiten Instanz , und die jungen Kanadier
hoffen mit der Millionenerbin , daß die Rich¬
ter jetzt mehr Menschlichkeit zeigen werden.
Unlauterer In Portland,  im Staate
Wettbewerb Oregon, war der Bürgermeister

gestorben. Nach den Trauer»
seierlichkeiten ging man daran , zur Wahl
eines neuen Stadtoberhauptes zu schreiten,
und da hier wahrhaft demokratische Regeln
das öffentliche Leben beherrschen, hat jeder,
der sich irgendwie für die Stelle des Bürger¬
meisters geeignet glaubt , das Recht, sich als
Kandidat aufstellen zu lassen. Unter den §
zahlreichen Bewerbern — ein Bürgermeister - '
Posten ist natürlich immer begehrt! — befand
fich auch eine Frau . Oder ein Fräulein viel¬
mehr, denn eine Frau dürfte sich die Be¬
stechungsmethode nicht erlauben , mit deren
Hilfe Miß Dinah Wick möglichst viele Stim - l
men auf ihre reizende Person sammelt. Die
junge unternehmungslustige Dame hat näm¬
lich ein Schild in der Stadt anbringen lassen,
auf dem sie verspricht, daß jeder Mann , der
sie wählt , einen langen zärtlichen Kuß von
ihr bekommt. Wenn das nicht zieht! Ein
ebenfalls ausgestelltes recht verlockendes
Porträt der Kandidatin ist täglich umlagert
von dem männlichen Teil der Bevölkerung,
"nd nur die Gegenkandidaten sind empört
über dieses Angebot der Konkurrenz, das sie
mit Recht als unlauteren Wettbewerb be¬
zeichnen dürfen.
Angst vor dem Eine merkwürdige Fest¬
eigenen Filmbild stellung machte eine eng-

fische Studienkommission
im Innern G u a y a n a s , wo sie einen bis¬
her unbekannten Jndianerstamm aufgestöbert
hatten . Schon alle anderen Lebensäußerun¬
gen dieser Urwaldbewohner hatten die For¬
scher in höchstes Erstaunen versetzt, denn diese
Indianer standen in ihrer Kultur noch hin¬
ter der Steinzeit zurück. Immerhin ließen
sie es zu, daß die Wissenschaftler sie bei ihrer
Arbeit und ihren bescheidenen Vergnügungen
filmten, hatten sie doch gar keine Ahnung,
welche Bedeutung dieser schnurrende Apparat
haben könnte. Danach .zeigte man den In¬

dianern ihren Film . Me Angehörigen des
Stammes waren über diese neue Erscheinung
sehr verdutzt und wußten gar nichts mit ihr
anzufangen. Ja , sie vermochten nicht ein¬
mal sich selbst darauf wiederzuerkennen. Sie
fragten nur , wer denn eigentlich diese frem¬
den Menschen seien und was sie taten , denn
auch die photographierten Hantierungen , die
ihnen doch eigentlich vertraut sein müßten,
wußten sie nicht zu deuten. Aehnlich ist es
übrigens auch anderen Forschern gegangen,
die sich mit Naturvölkern auf niedrigster
Kulturstufe befaßten. Das Ehepaar Martin
und Osa Johnson stellte bei sonst durchaus
intelligenten Negern fest, daß sie sich auf der
Leinwand nicht wiedererkennen konnten. An-
scheinend vermögen sie sich keine bestimmte
Vorstellung von ihrer Persönlichkeit zu
machen, obwohl ihnen zum Beispiel ihr Spie-
gelbild im Wasser nicht frernd ist.

Unsere Kurrgesediekte:

Lkw AttLieLierLac/elt-
Von 8er ii 6t Krsuttiokk

Am 16. September , nachmittags gegen
4 Uhr, betrat ein unauffällig gekleideter
Herr die vornehin ausgestatteten Verkaufs¬
räume des bekannten Neuyvrker Juwelier,
geschäftes Black and Morris . Der Junior¬
chef der Firma , Mr . Morris , der es sich,
wenn er im Laden anwesend war , nie
nehmen ließ, seine Kunden selbst zu bedienen,
fragte den Herrn nach seinem Begehr. Der
Fremde hatte die Absicht, einen hübschen
Brillantring zu kaufen und bat , ihm einige
besonders schöne Stücke vorzulegen. Der
Preis spiele keine Rolle.

Mr . Morris war ein wachsamer und miß¬
trauischer Mensch, und so entging ihm das
eigentümliche Verhalten des Mannes nicht.
Trotzdem legte er ihm eine ganze Anzahl
Ringe vor. Der Fremde erkundigte sich nach
den Preisen und schien sich endlich für einen
der Ringe entscheiden zu wollen.

Da , in dem gleichen Moment, in dem sich
Mr . Morris leichtfinnigerweise nach einer
der Vitrinen umgedreht hatte , um noch
einen Ring zu zeigen, in derselben Sekunde
wandte fich der Fremde blitzschnell um und
lief mit großen Schritten zur Tür.

Nun, Mr . Morris war nicht sonderlich
überrascht. Kaum sah er seine dunkle Ahnung
bestätigt, als er auch schon mit dem Fuß die
unter dem Berkaufstisch angebrachte Alarm-
Vorrichtung in Tätigkeit setzte und dem Flüch¬
tigen geistesgegenwärtignachsprang. Es gelang
ihm auch wirklich, den Mann auf der Straße
einzuholen. Mit einem wohlgezielten Boxhieb
streckte er den Menschen zu Boden, hielt den
sich heftig Wehrenden mit Hilfe schnell herbei¬
geeilter Paffanten fest, und veranlaßte, als der
nächste Polizist erschien, die Festnahme des
Mannes wegen Diebstahls.

Der Unbekannte beteuerte zwar einmal über
das andere feine Unschuld, doch alles Sträuben
half chm nichts. Er wurde mit zur Wache ge¬
nommen urfl> in Gegenwart des Juweliers
einer peinlichen Untersuchung unterzogen.
Aber wie sehr man sich auch bemühte — nichts
war zu finden.

Der Verhaftete erklärte fein schnelles Fort¬
laufen damit, daß er Plötzlich von heftigen
Magenkrämpfen befallen wurde und unbedingt
an die frische Luft gemußt hätte. Der ver¬
nehmende Polizist, selbst ein wenig stutzig ge¬
worden, fragte Mr . Morris , was ihm denn
eigentlich gestohlen sei. Darauf mußte dieser
allerdings die Antwort schuldig bleiben, doch
liehe sich das im Geschäft selber natürlich
fchnell aufklären.

So begleiteten zwei Polizisten, den vermeint.

Achen Died tn der Mitte , ven Juwelier zu sei¬
nem Laden, wo dieser dann ziemlich beschämt
feststellte, daß nicht ein einziges Schmuckstück
fehlte, daß er den Fremden also zu Unrecht des
frechen Diebstahls bezichtigt hatte. Ja , es kostete
Mr . Morris nicht geringe Mühe, den Un¬
bekannten durch sofortige Auszahlung von
1000 Dollars davon abzuhalten, ihn wegen
öffentlicher Beleidigung, Freiheitsberaubung
und Körperverletzung anzuzeigen und damit
einen recht üblen Skandal zu veranlassen.
Man steht, ein keineswegs angenehmer
Zwischenfall.

Etwa drei Wochen später, es war Anfang
Oktober, betrat derselbe Mann wieder die
Verkaufsräume der Firma Black und Morris,
und zufällig fügte es sich, daß auch heute der
Juniorchef , Mr . Morris , im Geschäft an¬
wesend war . Der seltsame Kunde äußerte dies¬
mal den Wunsch, eine Perlenkette für seine
Braut zu erstehen, und so blieb Mr . Morris
nichts übrig, als gute Mrene zum bösen Spiel
zu machen und dem Fremden einige Ketten
vorzulegen. Der besah sich mit Interesse die
wertvollen Stücke, bat den Ladenbesitzer aber
schließlich doch, ihm noch andere Ketten zu zei¬
gen. Mr . Morris wandte sich zur Vitrine und
— wahrhaftig! Der Fremde war geistlos
genug, seinen Trick vom vorigen Male zu wie¬
derholen: In einem unbeobachteten Moment
drehte er sich blitzschnell um und rannte zur
Tür . Aber heute setzte der Juwelier die Alarm¬
glocke nicht in Bewegung. Verächtlich rief er
dem Fliehenden nach:

„Halten Sie mich etwa für dumm genug, daß
ich zum zweitenmal auf Ihre plumpen Metho-
den hereinfalle? Laufen Sie nur , was Sie
können! Heute werde ich Ihnen keine Gelegen¬
heit geben, 1000 Dollars Schweigegeld von
mir zu erpressen."

Mr . Morris erzählte noch einem anderen
Kunden in allen Einzelheiten, was er vor drei
Wochen erlebt hatte, wie jämmerlich er sich
hatte hineinlegen lassen und daß der Gauner
heute scheinbar seinen Trick hätte wiederholen
wollen. Darüber vergingen mehr als zehn
Minuten . Dann machte sich Mr . Morris daran,
die noch immer auf dem Tisch liegenden Per¬
lenketten wieder an ihre Platze zu legen. Wer
aber beschreibt sein Entsetzen, als er plötzlich
mit kaum unterdrücktem Aufschrei feststellte,
daß nicht weniger als drei der außerordentlich
wertvollen Ketten fehlten und trotz allem
Suchen nicht zu finden waren. Und so mußte
Mr . Morris feststellen, daß er auch diesesmal
wieder der Dumme war.

Wimmers müssen ein Weihnachtsgeschenk
machen.

Nicht aus dem Herzen. Mehr aus Verpflichtung.
Es gibt solche Geschenke.
„Hast du den Preis wegradiert, Otto?"
„Nein".
„Dann sehen Fummels doch, daß es nur süns

Mark kostet!"
„Das sehen sie eben nicht."
„Warum nicht.?"
Otto strahlte: „Ich habe noch eine Eins

davorgemacht!"

In einem Lokal hat ein East den Wirt um
die Zeche geprellt, wofür dieser dem Zechpreller
eine Tracht Prügel verabfolgt.

Der Gast setzt sich nicht allzu stark zur Wehr,
als aber der Kellner ihm auch noch einige
Püsfe gibt, da ruft er ärgerlich:

„Ober, was erlauben Sie sich? Was geht Sie
denn das an?"

„Was mich das angeht? Und mein Trinkgeld,
ha?" »

„Lehmann sagt, er nimmt Sommer und Win¬
ter Luftbäder. Das wäre gut für die Eicht".

„Da hat er ganz recht, ich Hab' meine auch
daher."

A)/7?0/7 M/1/l/7/0/?
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Jetzt sind wir dem Mörder Gregors
auf der Spur . . . jetzt werden wir einen der schlimmsten
Verbrecher fassen !"

„Was ist denn geschehen?"
„Sie entsinnen sich des Giftes im Glase Gregors?

Sie wissen , daß Greaor . . . drisch Gfit umaekommen
ist?"

»Ja !"
„Durch dasselbe Gist , das dieser Frank , dieser Teu¬

felschemiker, zufammcn.braut . Dieses heimtückische Gist,
das erst nach, ich weiß nicht, wieviel Stunden sei»«
Wirkung tut ."

„Sie wollen doch nicht sagen , daß Frank . . . ?"
„Ein ganz gemeiner Mörder ist ! Ja , das will ich

sagen ! Daß er Gregor beseitigte , vielleicht um des
Erbes wegen , oder . . . um Jorindes willen . Ich weiß
es noch nicht ! Er hat auch mir den Tod ins Haus

Stiller starrte den Kollegen fassungslos an.
geschickt!"

„Hier ", fuhr Feldhammer fiebernd vor Aufvegumg
fort , „schauen Sie sich diese Pastillen an ! Ein neues
Präparat ! Soll besser sein wie Kola . Von den Leva-
Werken in Magdeburg ! Es gibt dort aber keine Leva¬
werke, es kennt keiner das Mittel . Ich habe dem Hund
gestern ahnungslos eine Pastille gegeben. Die schmeckt
außen nach Schokolade. Und der Hund ist tot ! In den
Pastillen ist dasselbe heimtückische Gift , das Gregor
umbrachte !"

„Ja . .„ das ist ja entsetzlich!" Stillers Hände zitter¬
ten , als er die giftigen Pastillen betrachtete . „Aber
wer verfolgt Sie denn ?"

„Niemand anders als dieser Frank ! Nur er ! Denn
ich vertrete die Sache der vier Kinder , die ich ausge¬
nommen habe ."

„Ich verstehe nicht !"
„Die Kinder sind Gregors leibliche Kinder ?"
„Ist denn das möglich?" Stiller schlug mit der

Faust auf den Tisch. „Gregor war verheiratet ?"
»Iw ! Ich erzähle Ihnen das nähere später einmal!

Jetzt haben wir wichtigeres zu tun ! Dostor Miller,
ich fürchte , daß dieser Frank reinen Tisch machen wird.
Der beseitigt kailt diejenigen , die ihm im Wege stehen.
Ein Verbrechen löst das andere aus . Um ganz offen zu
sein : ich fürchte um das Leben der Tochter Prinx-
cheims!"

„Unmöglich !" ' wehrte Stiller ab . „Er ist doch mit ihr
werlobt , wird -«sie auf den Wunsch des alten Herrn
heiraten ."

„Um str eher "wird er sich von ihr freimachen . Ver¬
lassen Sie sich draus , er setzt sein teuflisches Gist ei« .
Ossi Prinxheim ist «in einfaches , hübsches Mädchen,
Frank aber ist in Jorinde van Meuenhuis vernarrt!
Doktor Stiller , Sie müssen zu Fräulein Prinxheim
gehen , müssen sie warnen ! Alles , was ihr Frank
schenkt, Pralinen und andere Leckerbissen, nichts davon
essen, alles zu mir bringen !"

„Ja !" stimmte Stiller mit tonloser Stimme zu . Er
war totenbleich geworden.

„Das ist das Allernächste , Kollege ! Dann sprechen
wir über unsere weiteren Maßnahmen ! Wissen Sie,
ob das Geld deponiert ist?"

„Ja ! Das ist geschehen!"
„Der alte Herr hat Angst vor einem Skandal ! Gott-

feidcmk! Alter jetzt gehen Sie , Doktor !"

Als Stiller das Haus verlassen hatte , da rief Feld¬
hammer den Gerichtsarzt der Kreisstadt an , unter¬
richtete ihn , daß er den toten Hund per Expreßgut ab¬
sende und bat , ihn sofort zu sezieren.

Der Gerichtsarzt sagte es zu , man merkte seinen
Worten deutlich die Spannung an.

-ft

Dr . Stiller hatte Glück, er traf Ossi allein an und
er hatte keine Ahnung , wie schnell das Herz des lieben¬
den und geliebten Mädchens schlug, als er ihr gemeldet
wurde.

In dieser Stunde dachte er auch nicht an das Gestern,
das so unsagbar schön gewesen war , nein , er war nur
besessen von der Angst um das geliebte Wesen.

Mit einem frohen Lachen um den Mund und leuch¬
tenden Augen trat Ossi in den Salon . Sie erschrak
aber , als sie Dr . Stiller erblickte.

Was war geschehen? Das Gesicht des Arztes war
bleich, fahl und in den Augen lag eine große Unruhe.

„Fräulein Ossi!" sagte der Arzt und kam ihr entgegen.
»Ich muß um Verzeihung bitten , aber . . . eine ganz
dringende Sache . Sind Sie allein ?"

„Ja ! Was ist geschehen?"
„Viel und nichts , wie man es nimmt ! Wer . . . ich

fürchte , daß dem Hause Prinxheim noch bittere Stunden
beschieden sind . Und ich bin gekommen, damit sie ab¬
gewendet werden ."

Betroffen sah ihn das Mädchen an.
„Um was handelt es sich, Herr Doktor ?"
„Ich . . . ich komme von Doktor Feldhammer ! Und ich

habe ein« Botschaft , eine Aufforderung an Sie ! Doktor
Feldhammer läßt Sie bitten , dieser Aufforderung unter
allen Umständen zu entsprechen , weil er fürchtet , daß . . .
daß Ihr Leben unter Umständen gefährdet sein könnte !"

Ossi wurde bleich bei seinen Worten.
lFvrtsetzunp folgt.)
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